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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 23. Novbr. Der Kriminal⸗Senat des Kammer: 
Gerichts hat das freiſprechende Erkenntniß erſter Inſtanz in 
Sachen Stieber-Tichy beſtätigt. 

London, 21. Novbr. Das Reuter'ſche Büreau hat den hieſigen Blättern 
die Nachricht zugehen laſſen, daß der Kaiſer Napoleon heute gegen Mitter⸗ 
nacht in Portland eintreffen und ſich von da ſofort auf der Eiſenbahn nach 
London begeben werde. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 23, November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 117 B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 80 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%. 
Oberſchleſ. Litt. U. 116%. Freiburger 84% Wilhelmsbahn 37%. Neiſſe⸗ 
Brieger 51. Tarnowitzer 29 B. Wien 2 Monate 72 4. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 61%. Oeſterr. Nat.⸗Anleihe 56%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 65%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſt. Banknoten 73% B. Darm: 
ſtädter 75%. Commandit⸗Antheile 83%. Köln⸗Minden 132%. Rheiniſche 
Aktien 85%. Deſſauer Bankaktien 8 1. Mecklenburger 47. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 46%. — Oeſterreichiſche Papiere matter. 

(Bresl. Hdols.⸗Bl.) Berlin, 23. Novbr. Roggen; feſter. Nov. 51%, 
Nov.⸗Dez. 50%, Dez.⸗Jan. 50%, Frühjahr 50%. — Spiritus: behaup⸗ 
tet. Nov. 20%, Nov.⸗Dez. 19, Dez.⸗Jan. 19½, Frühjahr 20%. 
Rübbl: geſchäftslos. Nov. 1114, pr. Frühj. 127. 
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Was bleibt noch übrig? 

Wohl mögen unſere Leſer bei Betrachtung des Bildes, das Herr 
Ober⸗Staatsanwalt Schwarck vor ihren Augen entrollt hat, gemeint 
haben: So ſchlimm hätten wir es uns doch nicht vorgeſtellt. Wir wuß⸗ 
ten, daß einzelne Ueberſchreitungen vorkamen und daß man es nicht 
immer genau nahm mit dem Buchſtaben des Geſetzes; wir wußten, 
daß überall, wo der Adminiſtration ein Spielraum gelaſſen war, wie 
3. B. im Conceſſionsweſen, dieſer in weiteſtem Umfange benutzt wurde; 
wir wußten, daß man den Begriff der Unbeſcholtenheit von der politi⸗ 
ſchen Geſinnung abhängig machte und daß Jeder von vornherein für 
beſcholten galt, der nur einmal eine oppoſitionelle Regung in ſich ge⸗ 
fühlt hatte. Aber daß eins der edelſten Güter des Menſchen, die per⸗ 
ſoͤnliche Freiheit in dieſem Maße verletzt wurde, ja daß man dieſe 
Verletzungen in Berlin in ein förmlides Syſtem brachte, daß man 
Schemata lithographiren ließ, in welchen gleich die Gründe der Ver⸗ 
haftungen mit angegeben waren, weil wegen ihrer Dehnbarkeit unter 
allen Umſtänden Einer wenigſtens gelten mußte, daß man den Grün: 
den noch Spott und Hohn hinzufügte und die Bedingung: „Der Flucht 
verdächtig“ mit dem geraden Gegentheile: „Soll ausgewieſen werden“ 
identificirte, daß das Alles in dem Rechts- und Verfaſſungs⸗Staate 
Preußen, in dem gerade durch ſeinen regen Sinn für Recht und Geſetz 
berühmten Preußen vorkommen konnte — geſtehen wir es nur offen, 
ſo weit ging unſer Mißtrauen nicht. Iſt es jetzt noch zu verwun⸗ 
dern, wie die Idee von der Allmacht der Polizei zum Dogma bei 
dem preußiſchen Staatsbürger werden konnte? Noch zu verwundern, 
daß die Anſicht immer mehr Platz griff: Beſchwerden helfen doch nichts! 
Noch zu verwundern, daß Servilismus und Liebedienerei überhand nah: 
men als die Geſinnungen, welche allein noch Gnade fanden, und daß 
durch ſie verdrängt wurden die altpreußiſchen Tugenden des bürgerlichen 
Muthes, der Achtung vor dem Geſetze und des Rechtsgefühls, die als 
ſtaatsgefährliche Eigenſchaften der politiſchen Inquiſition anheimfielen? 

Und doch fand ſich eine Partei, welche die Männer dieſes Syſtems 
mit Vertrauens⸗Adreſſen überſchüttete, eine Partei, die ſich ſelbſt „con: 
ſervativ“ nannte, auf welche aber weit eher die Ausdrücke „ſervil“ und 
„reactionär“ paßten. Und doch traten zur Conſervirung oder vielmehr 
zur Wiederherſtellung dieſes von hoͤchſter Stelle bereits verurtheilten 
Syſtems noch vor zwel Jahren im ganzen Staate Männer zu Wahl⸗ 
Comite's zuſammen und nannten dieſe Schmach-Zuſtände, von denen 
der Genius Preußens das Vaterland befreit, Fconſervative Intereſſen.“ 
Und doch wurden andern Theils erſt neulich noch die Männer, welche, 
vom Vertrauen des Prinz⸗Regenten berufen, der ſchweren Aufgabe der 
Wiedergeburt Preußens ſich unterzogen, von ſogenannten „Gutgeſinn— 
ten“ und „Conſervativen“ ſchwer beleidigt. 

Was blieb denn noch übrig? Olmütz, gebrandmarkt als Buß⸗ 
politit und Demüthigung Preußens, als ſaurer Gang vom Meiſter 
ſelbſt; die Corruption bei den Wahlen verurtheilt vom Volke ſelbſt durch 
die große Majorität, welche es dem Miniſterium geſandt; das ganze 
Manteuffel⸗Weſtphalen'ſche Syſtem für alle Zeiten gezeichnet 
durch die Selbſtvertheidigung des Herrn von Manteuffel — und 
zum Schluß die Willkür und die Geſetzesverhöhnung auf die Verbre⸗ 
cherbank geſtellt. . 

Was blieb noch übrig? 

Nun, es trat noch die Gefahr hinzu, daß auch dem Staat der Intelli⸗ 
genz ſeine Fundamente entzogen wurden. Die Schulregulative ſtellten 
das mechaniſche Gedächtmißwerk höher als die Uebung der Denkkraft 
und die Gewöhnung an den kirchlichen Formendienſt höher als die Be: 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 2 


Sonnabend, den 24. November 1860. 


ebung des echt religiöfen Sinnes. Mit dem geſtürzten Syſteme ver: 
bunden hätten fie eine hoͤchſt traurige Wirkſamkeit ausgeübt; jetzt, nachdem 
ein Glied nach dem andern gefallen, ſind ſie weniger gefährlich; dem 
Geiſte gegenüber, welcher heute die Regierung Preußens leitet, ſind 
die Schulregulative nur noch eine Anomalie, die früher oder ſpäter von 
ſelbſt abfallen wird, weil ſie in dem neuen Aufſchwunge und in der 


Richtung, welche Preußen genommen, keine Stelle mehr findet. Schon 
fängt man an, an ihnen herumzubeſſern und eine mildere Auslegung 
zu empfehlen; aber als Flickwerk haben die Schulregulative keine Be: 


eutung mehr; verderblich ſind ſie nur, wenn ſie im Geiſte des ganzen 
eſtürzten Syſtems und in Verbindung mit demſelben befolgt werden. 
ieſer traurigen Ausſicht find wir glücklicherweiſe enthoben. 


Preuſſ en. 
E Berlin, 22. Nov. [Die vorausſichtlichen Militär: 
Vorlagen.] Die diesmaligen Vorlagen der Regierung in militärischer 
Beziehung werden ſich auf ein Geſetz, welches die Aushebung der ge— 
ſammten waffenfähigen Mannſchaften regelt, beſchränken. Die dadurch 
entſtehenden Mehrausgaben ſollen auf den Etat gebracht werden, ſo 
daß die neue Organiſation der Armee, d. h. die neuen 32 Inf.-Re⸗ 
gimenter und 10 Kav.-Regt. dc. definitiv als feſtſtehend angenommen 
werden kann. 

Die vorjährige Streitfrage der Dienſtzeit bleibt folglich von allen 
Diskuſſionen ausgeſchloſſen, jedoch wird das Miniſterium den beiden 
Häuſern die Eröffnung machen, daß die Regierung in friedlichen Zei: 
ten die Cadres des ſtehenden Heeres nach Umſtänden verringern wird. 
Hier wird von vielen Seiten die Hoffnung rege, daß auf dieſe Weiſe 
eine glückliche Löſung der in dieſer Beziehung herrſchenden Differenzen 
herbeigeführt werden dürfte. — 

Von ziemlich authentiſcher Duelle habe ich die Nachricht erhalten, 
daß allen beurlaubten öſterreichiſchen Offizieren der Befehl zugekommen 
iſt, ſich ſofort zu ihren reſp. Truppentheilen zu begeben. \ 

9 Berlin, 22. Novbr. [Der Brief Napoleons an den 
Kaiſer von Rußland. — Das Ultimatum an Dänemark.] 
In dem vielbeſprochenen Briefe des Kaiſers der Franzoſen an den 
Kaiſer von Rußland, welcher ſo pünktlich zur Mittheilung an die in 
Warſchau verſammelten Fürſten und Staatsmänner eintraf, hatte 
Napoleon III. bekanntlich fein Programm dahin firirt, daß Frankreich 
bei einem Angriff Sardiniens auf Venetien ſeine Mitwirkung verſagen 
werde, falls Deutſchland ſich von jeder Intervention fern halte und 
Oeſterreich die Feſtſetzungen des züricher Vertrages reſpektire. Man hat 
in dieſen Erklärungen zunächſt mit Recht eine Garantie Frankreichs 
für das Verbleiben der Lombardei bei Sardinien erblickt, aber man 
hat daran auch die weitere Mittheilung üpft, daß Napoleon beab⸗ 
ſichtige, bei jedem kriegeriſchen Zuſammenſtoß zwiſchen Oeſterreich und 
Sardinien das lombardiſche Gebiet mit franzöſiſchen Truppen zu be⸗ 
ſetzen und den Oeſterreichern jedes Vorrücken auf dieſer Seite zu ver⸗ 
wehren, und daß Preußen gegen eine ſolche Ausbeutung der züricher 
Vereinbarungen ſofort Einſpruch erhoben habe. In politiſchen Kreiſen 
betrachtet man dieſe Angaben als voreilige Conjekturen. Man muß 
darauf gefaßt ſein, daß Napoleon ſeine Stellung nach den gerade maß— 
gebenden Umſtänden nehmen und ſich im Laufe der Ereigniſſe nicht 
durch ein früher aufgeſtelltes Programm die Hände binden laſſen wird. 
Doch ſteht es feſt, daß bis jetzt die napoleoniſche Politik 
ſich oſtenſibel nur auf die Baſis des züricher Friedens— 
vertrages geſtellt hat. Aus dieſem kann Frankreich jedoch nur 
das Recht herleiten, einer Abtrennung der Lombardei von Sardinien 
mit aller Macht zu widerſtreben, keineswegs aber darf es das Anſin— 
nen ſtellen, daß die Oeſterreicher ſich verbunden erachten ſollen, ihre 
Kriegsoperationen innerhalb der von Napoleon vorgezeichneten Grenzen 
zu halten, während ſie vorausſichtlich doch nur in Mailand oder gar 
in Turin den Feind zum Frieden zwingen können. Wollte Frankreich 
ſich herausnehmen, das Kriegsrecht in ſolcher Weiſe nach ſeinem will— 
kürlichen Ermeſſen zu diktiren, ſo läge darin eine unprovozirte, offene 
Intervention, gegen welche wohl nicht Preußen allein ſich erheben 
würde; denn es liegt augenſcheinlich im allgemeinen Intereſſe, 
daß es Frankreich nicht geftattet ſei, über den Beſitzſtand und das 
Voͤlkerrecht Europa's einfeitig zu dekretiren. Selbſtverſtändlich 
wäre aber der Einſpruch Deutſchlands und Europa's 
nur gerechtfertigt, wenn der Angriff von Sardinien aus— 
geht, und es müßte rechtzeitig Vorſorge getroffen werden, 
daß der Kampf ſich nur gegen die Diktatur Napoleons 
wende, nicht aber' der ſpecifiſch öſterreichiſchen Reſtau— 
rationspolitik Vorſchub leiſte. — Die beiden deutſchen Groß: 
mächte haben bekanntlich eine Art Ultimatum an Dänemark ge⸗ 
richtet, um die Mitwixkung der holſteiniſchen Stände bei Feſtſtellung 
des jährlichen Etats für das Herzogthum zu erlangen. Oeſterreich, 
obgleich in manchen Punkten der norddeutſchen Auffaſſung widerſtre— 
bend, hat ſich hierbei den Schritten Preußens angeſchloſſen. Das ift 
allerdings ein Zugeſtändniß, zwar nicht an Preußen, wohl aber an die 
deutſchen Intereſſen. Es handelt ſich aber um mehr als um bloße 
Vorſtellungen. An eine aufrichtige Wendung der öſterreichiſchen Politik 
wird man erſt glauben konnen, wenn fie ein aktives Vorgehen des 
Bundes gegen Dänemark unterſtützt. 

„ [Zeitungsſchau.] Neulich wurde Uhlich aus Braunſchweig aus: 
gewieſen. Er wandte ſich an unſern Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, und Herr v. Schleinitz erkundigte ſich in Uhlich's, Intereſſe bei 
dem braunſchweigiſchen Miniſterium. Dieſes antwortete, Uhlich ſei ausge: 
wieſen worden, weil er öffentliche Vorträge habe halten wollen. Dabei hat 
ſich Herr v. Schleinitz beruhigt. Die „Nat. 3.“ bemerkt dazu: „Die 
braunſchweigiſchen Behörden haben das Recht eines Preußen, ihr Gebiet 
zu betreten, auf eine erſtaunliche Weiſe beſchränkt. Freilich müſſen wir uns 
noch mehr darüber wundern, daß Herr v. Schleinitz ihnen darin Recht giebt 
und daß er einer jeden deutſchen Regierung überlaſſen will, „ob und welche 
öffentliche Vorträge fie für ſtatthaft erachte.“ Dies geht wirklich weiter, als 
wir uns zu erklären vermögen. Wir würden kaum dem Grafen Arnim⸗ 
Boitzenburg den Ausſpruch zugetraut haben, daß eine deutſche Regierung, 
ſobald es ihr beliebt, alle öffentlichen Vorträge ein⸗ für allemale verbieten 
dürfe; wie dieſer Ausſpruch des ſchroffeſten Abſoluttemus mit den von Hrn. 
v. Schleinitz ſonſt kundgegebenen Anſichten und Schritten unter einen Hut 
zu bringen ſei, dafür gebricht es uns an aller Enträthſelung. Am 
wenigſten durfte dieſer Ausſpruch wohl aber dann gefällt werden, 
wenn die Beurtheilung einer, einem Preußen zugefügten Behand tung 
in Frage ſtand. Wenn die preußiſchen Reiſenden nach der Meinung ihres 
Miniſters des Auswärtigen in allen Ländern ausgewieſen werden dürfen, 
wo ſie möglicher Weiſe einen Vortrag halten können, dann muß ein Preuße 
ein Stummer ſein, um auf den Schutz ſeiner Regierung Anſpruch zu haben, 
wenn er auf Reiſen geht. Für dieſe Unglücklichen pflegen zwar in wohlge⸗ 
ordneten Staaten ae gehalten zu werden und man ſoll ſich ihrer ans 
nehmen, wo man es kann; aber daß irgendwo die Diplomatie nur für ſie 


da wäre, haben wir noch nicht gehört. Unſerm Miniſter hätte es obgelegen, 
von der braunſchweigiſchen Regierung zu verlangen, daß ſie Preußen, welche 
in ihr Land kommen, nach den Landesgeſetzen behandle; dieſem Grundſatz 
mußte er Anerkennung verſchaffen zur Ehre unſeres Staats und zum Nutzen 
aller ſeiner Angehörigen. Wir haben uns, gleich unſerm Miniſter, vom 
Studium der braunſchweigiſchen Geſetze über die Redefreiheit und über das 
Verſammlungsrecht bis jetzt dispenſiren zu dürfen geglaubt; das nehmen 
wir aber ohne weiteres an, daß nicht alle Braunſchweiger in Verwahrſam 
gebracht werden, welche früher oder ſpäter eine Rede halten können, im Ge⸗ 
gentheil pflegt man zu ſagen, daß alle Braunſchweiger viel auf ihre Zungen 
halten und das beſte Deutſch zu ſprechen behaupten. Der magdeburger 
Dialekt mag weniger ſchöͤn ſein, das können wir der herzoglichen Regierung 
auf ihren Wunſch zugeben; auf keinen galt wird unſere Regierung ihr aber 
das Recht einräumen dürfen, unſere Landsleute, die einmal den Mund 
öffnen konnten, bei Zeiten auszuweiſen.“ — Die „Spen. Ztg.“ erwartet 
von dem Siege der republikaniſchen Partei keine weſentliche Veränderung 
der Zuſtände Nordamerika's, noch eine philanthropiſche Löſung der Skla⸗ 
vereifrage. Doch iſt dieſer Sieg ein Beweis von dem moraliſchen und ma⸗ 
teriellen Uebergewicht, welchen der Weiten (das Miſſiſippithal) und der 
Norden über den Süden erlangt hat. Daß die Wahl des republikaniſchen 
Kandidaten, daß dies immer mehr hervortretende Uebergewicht des Weſtens 
und Nordens nicht zu einer Zerreißung der Union führen wird (womit 
einige Exaltirte im Süden drohen), halten wir für ſelbſtverſtändlich, in dem 
immer ſtärker bevölkertſten Weſten, der jein Gewicht jetzt jo ſehr fühlbar 
macht, liegt eine mächtig zuſammenhaltende Kraft für das ganze Unionsge⸗ 
biet. — Auch die „Preuß. Ztg.“ ſpricht ſich über die Präſidentenwahl 
aus: „Es iſt nun zu erwarten, wie die ſüdlichen Staaten den nicht mehr 
zu bezweifelnden Erfolg ihrer Gegner aufnehmen werden. Bis zuletzt noch 
hat ſich die Sklavenhalterpartei in der unverblümten Drohung ergangen, 
der Sieg Lincoln's müſſe den Bruch der Union und die Abſonderung des 
Südens zur Folge haben. Von der Drohung zur That dürfte jedoch der 
Weg noch etwas weit ſein. Indeſſen läßt ſich nicht leugnen, ef die Span⸗ 
nung auf einen ſehr hohen Grad geſtiegen iſt, und daß die Be orgniß vor 
etwaigen gewaltthätigen Entſchlüſſen des Südens auch bei der letzten Prä⸗ 
ſidentenwahl den Demokraten in einem Theile der nördlichen Staaten zum 
Sieg verhalf. Man muß der Union dazu Glück wünſchen, daß dieſe Be⸗ 
ſorgniſſe diesmal vor der klar erkannten Nothwendigkeit zurückgetreten ſind, 
den Gewaltthaͤtigkeiten der demokratiſchen Verwaltungen ein Ziel zu ſetzen 
und zu verhindern, daß auf dem Wege der Corruption und Gewalt die 
weſtlichen Territorien der Union der Reibe nach in ſtlavenhaltende Staaten 
umgeſchaffen werden. Wir halten die Zeit noch nicht für gekommen, in der 
die Sklavenfrage einen definitiven Bruch der Union hervorrufen wird; eine 
ſchwächliche Nachgiebigkeit des Nordens würde aber ſicherlich nur die Präs 
tenſionen der Sklavenhalter ſteigern und damit die Stunde der Kriſis be⸗ 
ſchleunigen und dieſe ſelbſt erſchweren. Auf die auswärtige Politik der 
Union wird der Amtsantritt Lincoln's, der verfaſſungsmäßig am 4. März 
kommenden Jahres ſtattfindet, gleichfalls ſeine Rückwirkung äußern. Die 
Annexionsbeſtrebungen nach der Seite Cuba's, Mexiko's und Centralameri⸗ 
ka's hin geſchaben ausſchließlich im Intereſſe der Sklavenhalter. Der repu⸗ 
blikaniſche Verwalter wird vorausſichtlich, weit entfernt, dieſen Beſtrebungen 
zu dienen, die Politik der Vereinigten Staaten von jener ſcrupelloſen Ver⸗ 
größerungsſucht zurückbringen, welche ſchon mehrmals den Weltfrieden be⸗ 
drohte, und hoffentlich jenen geſetzloſen Freibeuterzügen, die den amerikani⸗ 
ſchen Namen befleckt haben, in Zukunft mit Nachdruck entgegentreten.“ 
Bonn, 20. Nov. Den zahlreichen Freunden und Verehrern Karl Sim⸗ 
rod's können wir aus zuverläſſigſter Quelle mittheilen, daß ſein Befinden in 
beſonders erfreulicher Weiſe ſich zum Beſſeren gewandt hat. Man darf die 
gegründete Hoffnung hegen, es werde der treffliche Mann in nicht zu langer 
Stift ſeiner Lehrthätigkeit zurückgegeben fein. Daß aber auch das vergan⸗ 
gene Jahr für die Wiſſenſchaft nicht verloren wurde, dafür dürfte bald genug 
eine neue, weſentlich verbeſſerte Ausgabe des Pareival zeugen, die dem 
Druck in wenigen Wochen übergeben werden ſoll. Die Beſorgniß erregen⸗ 
den Nachrichten, welche vor Kurzem in mehreren Zeitungen zu leſen waren, 
entbehren jeder Begründung. K. Z. 
Meontjvie, 20. Novbr. [Wahl.] Vei den für den Wahlbe⸗ 
zirk Schleiden-Malmedy⸗Montjoie heute hier ſtattgehabten Wahl eines 
Abgeordneten an Stelle des zum Herrenhauſe berufenen Ober⸗Tribu⸗ 
nalsrathes Bloͤmer wurde, der „K. Z.“ zufolge, Herr Landgerichts rath 


Quoadt in Aachen mit 112 gegen 28 Stimmen gewählt. 


Deut ſehlau d. 


Stuttgart, 20. Novbr. [Der Kaiſer von Oeſterreich.] 
Als der Kaiſer von Oeſterreich bei feiner geſtern Abend erfolgten Ans 
kunft mit dem König aus dem Bahnhof trat und in den Wagen ſtieg, 
ertönte vielfaches Hoch, das ſich auf dem ganzen Wege zum Schloſſe 
wiederholte. Eine Stimme ſoll ſogar gerufen haben: „Es lebe der 
deutſche Kaiſer!“ In Ulm wurde der Kaiſer von 101 Kanonenſchüſſen 
von den Wällen der Bundesfeſtung empfangen und der Prinz Friedrich 
begrüßte ihn dort, vom Könige dahin geſchickt, Namens des Königs 
und fuhr, wie auch der Gouverneur, Graf Wilhelm von Wuͤrtemberg, 
im Extrazuge hierher. Abends war Familienſouper in den weißen 
Gallerien des Schloſſes. 

Neuſtadt, 19. Novbr. (Begnadigung.] Der wegen feiner 
Thätigkeit als Civilkommiſſar im Jahre 1849 von dem Spezialgerichte 
in contumaciam zum Tode verurtheilte Peter Piſoni von hier iſt 
von dem Könige vor deſſen Abreiſe von Dürkheim begnadigt worden. 

Kaſſel, 21. Nov. [(Zur Frage der Incompetenz⸗Erklärung.] 
Durch eine gänzlich falſche Nachricht der amtlichen „Kaſſeler Zeitung“ über 
die vorbereitende Ständeſitzung vom 16. d. M., an welcher beide Landtags⸗ 
Commiſſare Theil nahmen, ſowie durch mehrere unrichtige Artikel in auswärtigen 
Blättern, könnte die Anſicht entſtehen, als ſei die Sea von der Incompetenz⸗ 
Erklarung verneinend entſchieden worden. Dies iſt jedoch nicht der Fall. 
Der Gegenſtand iſt noch unerledigt und wird, wenn auch in rückſichtsvollſter 
Form, doch ſicher im Sinne des Rechts erledigt werden. Allerdings haben 
ſich einige Mitglieder der neuen Kammer, von denen man es am wenigſten 
erwartet hätte, ſchwankend gezeigt; allein es rührt das von (diplomatiſchen?) 
Einflüſſen her, welche mit der Rechtsfrage wenig zu ſchaffen haben. Beſon⸗ 
ders hat das Wahlgeſetz von 1819 Bedenken erregt, da man wiſſen will, 
daß ſolches nicht überall mit günſtigen Augen betrachtet werde. Allein es 
handelt ſich bei unſerer Verfafjungsfrage vor allen Dingen um das Recht; 
wer aber das Recht will, der muß auch das Wahlgeſetz wollen, welches einen 
nicht zu umgehenden „Beſtandtheil der Staatsverfaſſung“ bildet, und wel: 
ches, wie die Regierung noch vor wenigen Tagen in der „Kaſſeler Zeitung“ 
hat ausführen laſſen, in verfaſſungsmäßiger Weiſe zu Stande gekom⸗ 
men iſt, folglich auch nur in verfaſſungsmäßiger Weiſe wieder abgeändert 
werden kann. Sollten die jetzigen Stände die Sache anders betrachten, ſo 
würden fie gegen ihre eigenen Grundſätze verſtoßen; denn mit demſelben 
Rechte, womit man das Wahlgeſetz beſeitigen könnte, würde man auch die 
ganze Verfafjung bei Seite ſchieben können. Die zweite Kammer muß alſo 
die Rückkehr zu den Ständen von 1849 verlangen. Dagegen lönnen dieſe 
Stände die vollſte Bereitwilligleit walten laſſen, Lerfafung und Wahlgeſetz 
mit allen gerechtfertigten und billigen Wünſchen in Einklang zu bringen. 
Und das würden ſie auch ſicherlich thun, wenn man nur endlich ihre Beru⸗ 
fung bewirken wollte, Wer nicht in dieſem Sinne rathen und fördern mag, 
der ſchweige lieber ganz. Beſſer, der jetzige Zuſtand dauert noch Jahre 
lang fort, als daß etwas Halbes geſchaffen wird, was abermals in der Luft 
hängt und nur zu neuen Verwirrungen führt. N. 8. 

— Ueber das Verfahren, das die zweite Kammer in der Verfaſſungs⸗ 
ans einzuſchlagen gedenkt, wird der „Köln. Z.“ geſchrieben: Erſt nach 
eierlicher Eröffnung der imme 
nen Bevollmächtigten wird man die Incompetenz⸗Erklaärung zu erwarten 
haben, und zwar in folgender Weiſe. Zunächſt wird der Abgeordnete Zieg⸗ 
ler von Hanau einen Antrag ſtellen, den Landesherrn in einer Adreſſe um 
Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 zu erſuchen. Noch ehe dieſer 
Antrag zur Discuſſion gelangt, wird auf Antrag eines andern Mitgliedes 
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beſchloſſen werden: ehe dieſe Adreſſe beantwortet ſei, keinerlei ſtändiſche Ar⸗ 
beiten vorzunehmen. Im Falle die Petition dann angenommen wird, muß 
ſich die jetzige Kammer auflöfen und einer andern nach dem Wahlgeſetze von 
1849 oder 1831 Platz machen; wird aber, was am wahrſcheinlichſten iſt, die 
Adreſſe nicht beantwortet oder die darin enthaltene Petition verworfen, ſo 
erklärt die zweite Kammer auf Grund des oben erwähnten Beſchluſſes ſich 
zur Vornahme weiterer Arbeiten für nicht befugt und erklärt insbeſondere, 
daß ſie ſich nicht als die „wahren und eigentlichen Stände“ (ein Ausdruck 
Haſſenpflugs bei Eröffnung des Landtages von 1852) betrachten, ſondern 
nur als eine Verſammlung von Vertrauensmännern anſehen könne, die zur 
Faſſung von ſtändiſchen Beſchlüſſen nicht beſugt ſei. Was die Regierung 
in dieſem Falle dann weiter thun wird, muß abgewartet werden. 
Bückeburg, 21. November. [Fürſt Georg Wilhelm 1. 
Georg Wilhelm, regierender Fürſt zu Schaumburg-Lippe ꝛc., geboren 
den 20. Dezemder 1784, iſt nach mehr als 53jähriger geſegneter Re⸗ 
gierung heute Morgens 6 Uhr in Folge eines Herzſchlages aus dieſem 
Leben abberufen worden. Bei der tiefen Betrübniß, welche alle Unter: 
thanen erfüllt, iſt es ihnen eine große Beruhigung, zu wiſſen, daß der 
jetztregierende Fürſt Adolph Georg (geboren den 1. Auguſt 1817 und 
ſeit 25. Oktober 1844 vermählt mit Hermine, gebornen Prinzeſſin zu 
Waldeck und Pyrmont), dem verewigten Vater ſchon ſeit mehreren 
Jahren ein getreuer Gehilfe in der Regierung war und dieſe in dem: 
ſelben Sinne und nach denſelben Grundſätzen fortführen wird. Der 
Fürſt Georg Wilhelm war der älteſtregierende unter den Monarchen, 
da er ſchon 1787 zur Regierung kam und ſeit 1807 ſelbſtſtändig re: 
gierte. Er war ein großer Gönner des Bauernſtandes. Man rühmt 
ihm nach, daß er während ſeiner langen Regierung auch nicht einen 
Bauerhof in ſeinem geſegneten Ländchen hat zu Grunde gehen laſſen. 
- N. Pr. 3. 
Malchin, 20. Nov. [Vom Landtag.] Heute ae 8 in 
einer ſehr bewegten Sitzung der Antrag des Herrn Dethloff-Karlsruhe, be: 
treffend eine wider das Konſiſtorium in Roſtock wegen der Baumgarten'ſchen 
Angelegenheit zu richtende Unterſuchung (Nr. 30 der Propoſitionen des en⸗ 
eren Ausſchuſſes) mit 111 gegen 90 Stimmen abgelehnt. Für den Antrag 
immten auch viele Nichtbürgerliche. — Der Antrag der 82 auf Repräſen⸗ 
tativ⸗Verfaſſung kommt vorausſichtlich morgen zur Verhandlung. 
Flensburg, 20. November. [Däniſche Willkür.] Im 
17. Wahldiſtrikt des Herzogthums Schleswig (Oſtangeln) ſind, wie 
die hieſige däniſch gefinnte, alſo in dieſem Punkt gewiß nicht übertrei⸗ 
bende Zeitung meldet, über 1000 Grundbeſitzer von den Wahlliſten 
geſtrichen. Aus dieſem einen Beiſpiel können Sie ſich eine Vorſtel— 
lung von der Ausdehnung machen, in welcher hier jetzt das Geſchäft 
des Streichens betrieben wird. Die ihres Wahlrechts Beraubten ſind 
durchſchnittlich die wohlhabendſten Männer ihres Diſtrikts; der Grund, 
weshalb ſie nicht wählen und nicht gewählt werden dürfen, iſt in 
Wirklichkeit nur der, daß ſie gute Patrioten ſind. Als oſtenſibler 
Grund wird angeführt, daß ſie ſich in Kriminalunterſuchung befinden 
und nicht freigeſprochen ſind. Wer die Tendenzen und Organe des 
däniſchen Gouvernements nicht kennt, müßte glauben, daß das ganze 
Land aus Verbrechern beſtehe. In Wahrheit aber ſind gerade die in 
Unterſuchung Gezogenen faſt alle die ehrenwertheſten und rechtſchaffenſten 
Männer, und die Kriminalunterſuchung iſt auf ganz frivole Weiſe nur 
deshalb gegen fie eingeleitet, damit fie vorläufig, während die Wahlen 
gerade vor ſich gehen, von den Liſtengeſtrichen werden können. (Pr. Z.) 


5 Oeſterrei ch. 

Peſth, 20. Noobr. [Zur ungariſchen Frage.] Bekanntlich 
beſtimmte das kaiſerliche Handſchreiben an Baron Vay, daß für die 
Komitatsregierung eine Inſtruktion für die Obergeſpäne bis zum Zu⸗ 
ſtandekommen eines definitiven Geſetzes als Norm des Vorgehens zu 
dienen haben werde. Von dieſer Inſtruktion, welche, wie aus Wien 


heute gemeldet wird, bis zum 25. November, auf welchen Tag Ba⸗ 


ron Vay's Hierherherkunft feſtgeſetzt iſt, vom Könige herablangen ſoll, 
hängt es ab, ob ſich die Komitate organiſiren, oder ob nicht weitere 
zahlreiche Ablehnungen der Obergeſpanswürde ſtattfinden werden. Es 
leuchtet demnach ein, daß die Redaktion der erwähnten Inſtruktion eis 
ner großen Ueberlegung und Vorſicht bedurfte. Das bisherige Aus: 
bleiben dieſer Inſtruktion iſt das einzige Hinderniß, welches der Thä⸗ 
tigkeit, beziehungsweiſe der Meinungsäußerung der Obergeſpäne im 
Wege ſteht. 

Hieſigen tonangebenden politiſchen Kreiſen iſt heute die Nachricht 
aus Wien zugegangen, daß Graf Emerich Miko, der Szechenyi Sie⸗ 
benbürgens, als Kanzler dieſes Großfürſtenthums genannt wird, doch 
habe eine diesbezügliche Vorlage noch nicht ſtattgefunden. Ebenfalls 
heute eingetroffene Mittheilungen aus Karlo witz melden, daß für den 
Beginn der griechiſch nicht⸗unirten Synode alle Vorkehrungen ge- 
troffen ſind. Auch der ofner (Szt. Endreer) Biſchof hat ſich bereits 
nach dem ſerbiſchen Patriarchatſitze begeben. Man giebt der Vermu⸗ 
thung Raum, daß die karlowitzer Synode erſt nach der beendigten 
Banalkonferenz ſtattfinden werde, da bei erſterer außer der Regelung 
der kirchlichen Angelegenheiten auch hochwichtige politiſche Fragen 
zur Sprache kommen müſſen, obſchon dieſe letzteren der Special: 
Miſſion des FMe. Grafen Mensdorff-Pouilly übertragen zu fein 


ſcheinen. raten (Oſtd. Poſt.) 


Neapel, 13. Novbr. [Die öffentliche Meinung.] War 
es eine Tactloſigkeit und Malice in Neapel zum Nachfolger Garibaldi's, 
aus deſſen Händen die Regierung von Turin Süditalien erhalten hat, 
einen politiſchen Gegner und perſönlichen Feind deſſelben, Farini, zu 
ernennen, fo zeigt es von der hoͤchſten Undankbarkeit und Nichtachtung, 
wenn man zu ſeinen Nachfolgern in Sieilien zwei Männer bezeichnet, 
welche dort ſeine Autorität vor wenigen Wochen noch zu ſtürzen ver⸗ 
ſucht, und darum von dem Dictator auf ſchimpfliche Weiſe ausgetrie⸗ 
ben wurden. Ich laſſe hier einige Zeilen aus dem „Precurſore“ von 
Palermo, einem der wenigen dortigen Journale, welche nicht unter dem 
Einfluß Cavours ſtehen, über dieſen Gegenſtand nachfolgen. 

„Die öffentliche Meinung dahier“, ſagt das genannte Blatt, „beſchäftigt 
ſich vorzugsweiſe mit den Gerüchten, welche bezüglich der Ernennungen zu 
den höchſten Stellen unſerer Regierung in Umlauf ſind. Man ſpricht von 
Cordopa und La Farina, von welchen der erſtere verbannt wurde, weil 
er als Beamter der Dictatur gegen die Regierung conſpirirte. Um den 
zweiten zu charakteriſiren, hat man nur nöthig zu bemerken, daß er ſich 
rühmt, Garibaldi's Feind zu fein, daß er deſſen Zug nach Sicilien zu 
verhindern, und die Hilfe von Seilen der Nationalgeſellſchaft abzuſchneiden 
ſuchte, deren Präſident Garibaldi war, und der ihn zum Secretär dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft ernannte. Unſer Land betet den General Garibaldi an, und kann 
es nicht mit kaltem Blut anſehen, daß ihm, von welcher Seite es auch ſein 
mag, die geringſte Unbill zugefügt werde. Darum iſt das Land auch merk⸗ 
lich alarmirt durch die Kundgebung, welche in den beſagten Ernennungen 
liegt. Will man dadurch die Reaction verhaßt und ihr Andenken zu einem 
traurigen machen, indem man die Bühne dem Bürgerkrieg öffnet?“ 

Neapel, 13. November. [Garibaldis Abſchied.] Am 
letzten Freitag hat ſich Garibaldi um 4 Uhr Nachts mit ſeinem Sohn 
und einigen Freunden von hier nach dem Hafen auf den Weg gemacht, 
und ſich dadurch einer Ovation, die ſehr geräuſchvoll geworden wäre, 
und andern Aeußerungen der Zuneigung entzogen, die ihm nachgerade 
phoſiſch und moraliſch läſtig geworden waren. Und dann iſt Garibaldi 
abgereiſt, ohne dem Volke, das ihn vergätterte, ein Wort des Abſchieds, 
eine Proklamation zurückzulaſſen. Was aber betrübt, das iſt, daß 
man weiß, Garibaldi ſei unzufrieden abgegangen. Er erwartete am 
Tage vor ſeiner Abreiſe eine Antwort des Königs. Wäre dieſe günſtig 
ausgefallen, jo würde er geblieben fein; er iſt fort, alfo iſt eine ab- 
ſchlaͤgige Antwort erfolgt. und in der That babe ich ihn am 


Was blieb der armen Frau übrig. Ich weiß nicht, wie's im übrigen 
Frankreich iſt; hier in Paris aber iſt die Popularität Louis Napoleons 
größer als jemals, und fie iſt noch immer im Steigen. Werden Sie 
es glauben, daß die plötzliche Abreiſe der Kaiſerin und vielleicht mehr 
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Donnerſtag Abends, als ich mich im Gaſthof „England“ befand, ein 
wichtiges Schreiben, das ihm General Türr brachte, öffnen und leſen 
ſehen. Dies mußte die Antwort des Königs ſein. Er ſchien ſorgen⸗ 
voll, ermüdet, getäuſcht nach Leſung derſelben. Dann rieb er ſich die 
Stirn, erhob ſich mit ernſter Miene, theilte einige Händedrücke an 
Freunde aus, ohne weiter ein Wort zu ſagen. In feinem Schlafzim: 
mer aber bemerkte man einen kleinen reiſefertig gemachten Koffer, leich⸗ 
tes Gepäck, die ganze Garderobe des Eroberers der beiden Sizilien. 
Am folgenden Morgen, ehe die Anker gelichtet wurden, begab er ſich 
auf das engliſche Schiff, um dem Admiral Lebewohl zu ſagen und 
ihm für das Wohlwollen zu danken, welches deſſen Geſchwader ihm 
und Italien bezeigt. Die Offiziere dieſes Fahrzeugs ſagten uns, daß 
das ſtets ernſte Geſicht des Generals dieſen Morgen einen ganz eige— 
nen Ausdruck gehabt habe. Man fühlt, daß ihn ein herber Schmerz 
betroffen, daß er ihn aber mit Seelengröße ertragen habe. Heiterkeit, 
Milde, Liebe lagen in ſeinen Zügen, und als er einen Scheideblick auf 
Neapel warf, konnte der engliſche Kapitän, wie er ſich emphatiſch aus: 
drückte, nicht umhin, Garibaldi's Phyſiognomie mit der des Ergebenen, 
aber Siegesbewußten zu vergleichen. Man verliert ſich in Muthmaßun⸗ 
gen über die Urſache dieſes Schmerzes, über den Gegenſtand dieſer 
abſchlägigen Antwort, welche ihm der König gegeben. Die einzige 
Sage, die durch die Thatſachen beſtätigt ſcheint, iſt die, von der ich 
Ihnen bereits geſprochen habe: der König wolle die Grade der 
Garibaldi'ſchen Offiziere nicht unbedingt anerkennen. (A. 3.) 

[Proteſt des Jeſuiten-Ordens.] Der General der Geſell— 
ſchaft Jeſu P. Bedr hat einen Proteſt an den König Victor Emanuel 
gerichtet, in welchem er ſchwere Klage wegen der an ſeinem Orden im 
Namen der Regierung verübten Spoliationen erhebt. 

Er erinnert, daß ſchon gegen das Ende des Jahres 1847 und im Anfang 
des Jahres 1848 das geſammte bewegliche und unbewegliche, in den ſardi⸗ 
niſchen Staaten befindliche Vermögen der Geſellſchaft Jeſu ohne Vorwiſſen 
Karl Albert's und im Widerſpruch mit den von ihm gegebenen Zuſicherun⸗ 
gen confiscirt wurde. Seitdem habe die Geſellſchaft wieder, vom Ausbruch 
des Krieges im vorigen Jahre angefangen, in der Lombardei 3, in Modena 6, 
im Kirchenſtaat 11, im Königreich Neapel 19, auf Sicilien 15 Häuſer und 
Collegien eingebüßt; 1500 Mitglieder der Geſellſchaft ſeien gleich Uebelthä⸗ 
tern von Haus und Hof gejagt, mit bewaffneter Hand von Ort zu Ort 
transportirt, verhaftet, beſchimpft und mißhandelt worden. Hohes Alter, 
Krankheit und der höchſte Grad körperlicher Schwäche hätten keine Ausnahme 
zu bewirken vermocht und alles dies ſei vollbracht worden, ohne daß man den 
Opfern irgend ein Vergehen nachgewieſen oder ſie vor irgend ein Gericht geſtellt 
hätte. Wären dieſe Acte Folgen eines Pöbelexceſſes geweſen, ſo hätte man ſie 
vielleicht ſtillſchweigend hinnehmen müſſen; da ſie aber von den Behörden im 
Namen des Königs von Sardinien verübt worden, ſei ein Proteſt vor Gott 
und den Menſchen im Namen der beleidigten Rechte der Kirche, im Namen 
der Wohlthäter des Ordens, kraft des Eigenthumsrechtes, kraft des Rechtes, 
in Folge deſſen Niemand ohne Vergehen und ohne Richterſpruch ſeiner Habe 
beraubt und in feiner Perſon verletzt werden kann, Angeſichts aller Katho⸗ 
liken unabweisbare Pflicht. 

Den Proteſt richtet P. Beckr an das Gewiſſen Victor Emanuel's; 
er bittet Gott, ihn im Sinne des Rechts und der Gerechtigkeit zu 
erleuchten. 


Frankreich. 

3 Paris, 20. November. [Bildung einer Reſerve. — 
Miniſterkriſe. — Vermiſchtes.] Die Errichtung einer Reſerve, 
von der ſchon zu wiederholtenmalen Rede geweſen, unterliegt keinem 
Zweifel mehr. Marſchall Randon, der franzöſiſche Kriegsminiſter, hat 
ein Circular abgeſchickt, welches an die Generäle, die die Divifionen 
befehligen, gerichtet, ſich auf die Organiſation der Reſerve bezieht. 
Das betreffende Dekret wird binnen Kurzem erſcheinen. — Ich komme 
noch einmal auf den bevorſtehenden Miniſterwechſel zurück. Dieſes⸗ 
mal ſoll Hr. v. Grammont beſtimmt ſein, an die Stelle des Herrn 
v. Thouvenel, deſſen Rücktritt kaum mehr bezweifelt wird, zu treten. 
In wie fern dieſe Perfonalveränderung einen Umſchwung in der Politik 
des Kaiſers Napoleon bedeute, iſt bei der bekannten Stellung der 
Miniſter zum Kaiſer nicht ſchwer zu errathen. Hier nehme ich Gele— 
genheit, Ihnen ein Gerücht mitzutheilen, dem man überall begegnet. 
Es beſagt, der Kaiſer habe neuerdings einen autographiſchen Brief an 
den Papſt geſchrieben. Ueber das „Was“ ſind die Anſichten noch ſehr 
getheilt. — Daß Herr Magne an die Stelle des erſten Präſidenten 
des Rechnungshofes treten ſoll, iſt ſchon längſt behauptet worden. Um 
Herrn Barthe in dieſem Falle zu entſchädigen, würde man einen ſeiner 
Schwiegerſöhne an die Stelle des verſtorbenen Herrn Truelle ernennen, 
der eine Central-Empfangsſtelle inne hatte, die nahe an 80,000 Fres. 
einbringt. — Die Journale haben die verſtorbene Kaiſerin-Mutter von 
Rußland zu ihrem Sohne ſagen laſſen: Vor Allem keine Allianz mit 
Oeſterreich. Die Nachricht iſt irrig. (Nebenbei bemerkt, geſtattet der 
Tod dieſer hohen Dame eine jährliche Erſparniß von 40 Millionen 
Fred.) — Man erſieht aus dem heutigen „Moniteur“, daß die Frage 
wegen der Reorganiſation des Flottenweſens, das in der letzten Zeit 
zu ſehr heftigen Angriffen ſelbſt im Schooße des legislativen Körpers 
Anlaß gegeben hat, einer Kommiſſion zur Prüfung übertragen werden 
ſoll, über deren Zuſammenſetzung Admiral Hamelin, Staatsſekretär im 
Marineminiſterium, dem Kaiſer einen Vorſchlag eingereicht hat. Weiter⸗ 
hin aber beabſichtigt man eine Vermehrung des Perſonals der Flotte. 
Insbeſondere ſollen die in den Häfen ſtationirenden Corps unzureichend 
ſein. Die Vermehrung ſoll mit dem Monat Januar in's Leben treten. 
— Vor einigen Tagen habe ich Ihnen gemeldet, daß die Schweiz 
den Antrag Frankreichs, der dahin ging, daß dieſer Staat direkte 
Unterhandlungen mit dem Kabinette von Paris anknüpfen möge zur 
Regelung der Streitigkeiten in Betreff der neutralen Diſtrikte Sa⸗ 
voyens, abgelehnt habe. Nun aber verſichert man, daß Anträge geſtellt 
worden ſeien, die dahin zielen, die Schweiz in eine Defenſiv-Ligua mit 
Deutſchland hereinzuziehen. Dieſe Idee ſoll von England ausgegan⸗ 
gen fein. — Die Wittwe des in Gaitelfidardo gefallenen, der römiſchen 
Armee dienenden Franzoſen Pimodan hat ein Geſuch an den Kaifer 
der Franzoſen gelangen laſſen, um die Autoriſation zu erlangen, den 
Leichnam ihres Gemahls in der franzöſtſchen Kirche des heil. Ludwig 
in Rom beifegen zu laſſen. Trotz dem geäußerten Wunſche des Papſtes 
iſt dieſe Frage noch immer nicht erledigt. — Herr Haußmann, Präfekt 
des Departements der Seine, ſoll den Titel: Ministre de Paris er: 
balten. Somit alſo würde Paris aus der Hauptſtadt der Präfektur 
in ein miniſterielles Departement verwandelt werden. Herr Haußmann 
würde in jener Eigenſchaft Sitz im Staatsrathe erhalten. 

Paris, 20. Nov. [Eine neue Reife. — Nach Caprera. — 
Warum nach Schottland?] Noch ſpricht Alles von der Abreiſe 
der Kaiferin, da fällt wie eine Bombe in ein Puloer⸗Magazin die 
Nachricht von der nahe bevorſtehenden Abreiſe des Prinzen Napoleon 
mit der Prinzeß Clotilde, ſeiner Gemahlin, nach Italien. — Ueber 
Caprera, die Garibaldi-Infel, geht die Reiſe des jungen Ehepaares, 
um dem Helden Italiens, ſeinen Dank zu ſagen. Das iſt das Neueſte 
aus den Tuilerien und wird offiziell die „Excurſion nach dem Süden“ 
genannt. Die Zeit iſt vorüber, da man die Prinzeß Clotilde die 
„Prinzeß mit dem Schnupftuch“ und das „Kind mit den verweinten 
Augen“ nannte; die Thränen ſind läͤngſt getrocknet und die Tochter 
der Erzherzogin von Oeſterreich iſt eine Bonapartiſtin durch und durch. 


noch die Beweggründe, die man dieſer Abreiſe unterlegt, mächtig zu 
der ſteigenden Popularität des Kaiſers beigetragen haben? Dieſes frivole 
pariſer Volk reibt ſich die Hände, daß es kaum zu ertragen iſt, und 
die Höflinge der Tuilerien verſichern achſelzuckend, daß die Kaiſerin 
wohl ſobald nicht wiederkommen werde. Ein Witzbold der Antichambre 
verſichert, die Kaiſerin habe ſämmtliche Bände von Walter Scott ein⸗ 
gepackt, und wolle dieſen ſchottiſchen Dichter an Ort und Stelle ſtudi— 
ren. „Madame Joſephine machte ihre Studien der Art unter dem 
erſten Kaiſer in Malmaiſon ab,“ ruft ein Anderer. „Pah!“ lautet 
die Entgegnung: „unter dem erſten Kaiſer waren wir im Kriege mit 
England; heute aber ſteht die langweilige Inſel uns zu Dienſten!“ 
Das iſt nur eins don hundert Geſprächen ähnlicher Art, die man jetzt 
hier hören kann; Sie werden jetzt wiſſen, was man hofft, was man 
glaubt und warum der Kaiſer ſo populär iſt. (N. P. 3.) 

Dem „Frankfurter Journal“ ſchreibt man aus Paris vom 18. No—⸗ 
vember: „Die Kaiſerin war am hieſigen Hofe der Schutzgeiſt des 
Papſtes. Im Augenblick, wo deſſen Schickſal in Italien ſich entſchei— 
den ſoll, reiſt ſie ab, um ſich unter dem Nebelhimmel Schottlands 
geiſtige und phyſiſche Heilung zu holen. Ihrer Gemüthsrichtung und 
Erziehung nach ſtreng katholiſch, von einer Frauenkrankheit heimgeſucht, 
die in der Regel hypochondriſch wirkt, von dem Tode einer geliebten 
Schweſter niedergebeugt, deren Schönheit und Leben dieſelbe Krankheit 
vor Kurzem zerſtörte, glaubt die Kaiſerin ihr Haus an den Pforten 
des Weltgerichts und hält ſich, ihren Sohn und ihren Geuahl dem 
Schickſal verfallen. Wie weit ſind wir von der Zeit, wo man in den 
Tuilerien den Papſt zur Taufe des kaiſerlichen Prinzen erwartete, wo 
die Kaiſerin aus Rom die goldene Roſe erhielt, die Pius IX. geweiht 
hatte, wo Abergläubiſche aber doch den Sturz, den der Legat des 
Papſtes that, als er zur Taufe des Prinzen in den Wagen ſtieg, als 
böſe Vorbedeutung auslegten! Ueber den Krankheitsfall der Kaiſerin 
erfahren wir Folgendes: Schon die erſte (verfrühte) Entbindung der 
Kaiſerin hatte hier in engern Kreiſen gewiſſe Beſorgniſſe erregt. Sie 
legten ſich erſt nach der Geburt des Prinzen; aber in fjüngſter Zeit 
hat ſich die Krankheit ſo ſchnell entwickelt, daß nach einer Berathung 
von hieſigen Aerzten eine Radikalkur für nothwendig gehalten wurde. 
Die Kaiſerin hat jedoch vorgezogen, einem gleichfalls zu Rathe gezo: 
genen Leibarzte der Königin von England zu folgen und ſich deſſen 
Behandlung zu überlaſſen. Die Krankheit iſt glücklicherweiſe noch nicht 
entwickelt genug, um nicht Heilung zuzulaſſen. 


Großbritannien. 
[Das Geheimniß der beiden Noten Lord J. Ruſſell's 
über Italien.] In einem aus Frankfurt datirten Artikel der „Allg. 
Ztg.“ heißt es: „England hat ſich bekanntermaßen viel Mühe um das 
Zuſtandekommen des warſchauer Congreſſes gegeben, um dort durch⸗ 
zuſetzen, daß die vollendeten und in der Vollendung begriffenen That⸗ 
ſachen in Italien die Anerkennung der Congreßmächte finden moͤch⸗ 
ten. Es ließ ſich als Gegengewähr durchblicken, daß es mit ſeiner 
Flotte ſowohl eine Propagirung der italieniſchen Revolution nach den 
Südſlavenländern und Ungarn verhindern, als auch einen Seeangriff 
auf Venedig unmoglich machen werde. Gleichzeitig wurde in Wien die 
Ueberlaſſung eines Hafens der dalmatiniſchen Küſte oder einer Inſel 
dieſer Gewäſſer an England angeregt”). Die londoner Schlauheit 
hoffte den warſchauer Congreß und Oeſterreichs Bedrängniß benutzen 
zu können, um fi) unter der Hand, doch offenbar ohne jegliche Zärt⸗ 
lichkeit für die ſardiniſch-italieniſche Zukunft, die Herrſchaft im 
adriatiſchen Meer zu annectiren. Oeſterreich — heißt es wei— 
ter — kannte Englands politiſche und materielle Intereſſen am status 
quo im adriatiſchen Meer zu genau, um nicht zu wiſſen, daß daſſelbe, 
wenn es auch die Verleugnung aller antirevolutionären Principien in 
Warſchau nicht gegen ganz vage Verſprechungen eintauſchen konnte, doch 
ſtets beſtrebt fein werde, wie 1848 und 1849, die adriatiſche Seeherrſchaft 
nicht in die Hände eines italieniſchen, von Frankreich influirten und 
abhängigen Geſammtſtaats fallen zu laſſen. Aus dieſen Prämiſſen ging 
die Note vom 27. October hervor, nachdem es dem bekannten Ruſſell— 
ſchen Schriftſtück vom 31. Auguſt nicht gelungen war, die Continental: 
mächte über die dahinter lauernden Projecte zu täuſchen, oder ſie im 
mißbrauchten Namen des „conſervativen“ Völkerrechts dafür zu flim: 
men.“ — Schließlich fpricht die „A. 3. den Wunſch aus, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Cabinette durch den eigentlich überwundenen Standpunkt 
rückſichtsvoller Discretion ſich nicht von der Veröffentlichung der Er: 
läuterungen abhalten ließen, womit ihnen von den engliſchen Ge: 
ſandtſchaften das Actenſtück (die Note vom 27. Oktbr.) communicirt 
wurde. Sie lauten ſehr verſchiedenartig, doch darin kommen die be— 
kannt gewordenen überein: daß man es eigentlich gar nicht ſo 
ernſt gemeint habe, und ſich auch jetzt blos moraliſch über Ita— 
liens nationale Beſtrebungen freue, fo lang — fie mit Englands In— 
tereſſen nicht collidiren. 


Amerika 

New: York. [Die Wuth der Sklavenhalter! fängt an, 
alle Grenzen zu überſchreiten. Ihre Organe geſtehen nicht blos offen 
ein, ſondern prahlen förmlich damit, daß ſie mit Frankreich im 
Geheimen Arrangements getroffen hätten, wonach Louis Napoleon 
Charleſton als einen Freihafen unter ſeinen Schutz nehmen ſolle, 
ſobald die Losreißung vom Bunde erfolgt wäre. Der hieſige „Cour— 
rier des Etats Unis“, ein „Straßburger Correſpondent“ in franzöſiſcher 
Sprache, bei der franzöſiſchen Regierung in hoher Gunſt ſtehend und 
allgemeiner Meinung nach von ihr direkt fubventionivt, beſtätigt dieſe 
Mittheilungen aus erſter und ſicherſter Quelle. Er ſchreibt: 

„Es ſind in der That der franzöſiſchen Regierung einleitende Eröffnungen 
gemacht worden, um zu erfahren, ob ſie unter gewiſſen Eventualitäten die 
kommerzielle Neutralität irgend eines Punktes an der ſüdlichen Küſte der 
Vereinigten Staaten unter ihren Schutz nehmen würde. — Die Antwort 
darauf war, daß Fragen dieſer Art nur im Angeſicht vollendeter Thatſachen 
zu löſen wären, da ſie ſich je nach Umſtänden in ganz verſchiedenem Licht 
darſtellen können. In dieſer Antwort liegt keine Ermunterung zu irgend 
einer Hoffnung. Nichstdeſtoweniger hat ſie auf die mit der Unterhandlung 
betrauten Perſonen den Eindruck gemacht, daß, wenn eine in gehöriger Weiſe 
organiſirte Regierung des, Südens, nachdem ſie ihren 1 Beſtand 
bewieſen hätte, einen ihrer Häfen zu einem Freihafen erklaren follte, fie wahr⸗ 
ſcheinlich die Garantie der franzöſiſchen Flagge für die Neutralität des auf 
ſolche Weiſe dem Welthandel eröffneten Hafens erlangen würde. . . .. Die 
eben erwähnten Eröffnungen ſind keinesweges die einzigen Schritte, die von 
den alles Ernſtes an eine Auflöſung der Union denkenden Politikern in 
Frankreich gethan worden ſind ꝛc.“ 

Wie man ſieht, it unſere „Demokratie“ bis zum Landesverrath 
gelangt und fie rechtfertigt ihn durch die Partikular-Souveränetät. 
Die ſüdlichen Demokraten bezeichnen ſeit Calhoun die Union als ein 
Compagniegeſchäft, aus welchem jeder einzelne Theilhaber zu be: 
liebiger Zeit austreten könne. Dieſe Auffaſſung findet in der Bundes: 
akte nicht die mindeſte Begründung. Die Bundesverfaſſung iſt, ſo weit 
fie reicht, d. h. in Bezug auf alle die von den Einzelſtaaten an den 
Bund abgetretenen ſouveränen Functionen hoͤchſtes Landesgeſetz, das 


*) Wird auch von anderer Seite beſtätigt. Die trieſter Correſpondenzen in 
wiener Blättern nahmen die Einfahrt der engliſchen Flotte in einen 
Hafen des adriatiſchen Meeres (Cattaro) ſchon als ſicher an, und waren 
nur noch unſicher über die Bedingungen, die Oeſterreich ftellen würde. 
Man erinnere ſich auch an jene berüchtigte Depeſche, die verkündigte: die 
engliſche Flotte lege ſich vor die adriatiſche See, um dort jedes kriegeriſche 
Unternehmen unmöglich zu machen. 5 
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unmittelbare Geltung für jeden einzelnen Bürger des Landes hat und 
fie keinesweges erſt durch die Vermittelung der einzelnen Staatsregie⸗ 
rungen erhält. 

Das Nichtswürdigſte an der landesverrätheriſchen Agitation iſt, 
daß die Regierung ſelbſt direkten Antheil daran nimmt. 
Der Finanzminiſter Cobb wirkt offen und ohne Scheu für die Sepa⸗ 
ration des Südens vom Bunde und kam in voriger Woche eigens zu 
dem Zwecke hierher, eine Börſenpanik hervorzurufen, was ihm auch 
gelang. Einzelne Deviſen wurden um 4, 5, ja 9 pCt. herabgedrückt, 
Staatöpapiere um 13 bis 23 pCt. Und zwar geſchah dies in Folge 
einer förmlichen Verſchwörung zwiſchen Herrn Cobb und den reichen 
demokratiſchen Bankiers (darunter Rothſchild's Agent Belmont, früher 
Charge d' Affaire im Haag), die plötzlich alle ihre auf 24 Stunden 
Kündigung (zum Zweck des Börſenſpiels gegen Verpfändung von 
Effekten) ausgethanen Darlehen einforderten und dadurch Millionen 
über Millionen Werthpapiere auf den Markt warfen. — Allein dieſes 
frevelhafte Manöver hat namentlich unter unſeren Kaufleuten eine ſtarke 
Reaction hervorgerufen, und Hunderte von dieſen, die bisher für die 
Beſiegung Lincolns thätig geweſen waren, ſind zu ihm übergetreten, 
lediglich um ihrem Unwillen Ausdruck zu geben. — Die künſtlich ber: 
vorgerufene Baiſſe wirkt jetzt im Süden nach und hat in Baltimore 
zwei angeſehene Bankhäuſer zu Falle gebracht. — In Virginien, Mary⸗ 
land und Kentucky wirkt fie auch auf eine ganz eigenthümliche „De: 
viſe“, nämlich auf die Neger, die bekanntlich den Haupt⸗Export-⸗Ar⸗ 
tikel der nördlicheren Sklavenſtaaten bilden und deren Preiſe in Folge 
des Geſchreis über Auflöſung des Bundes um 25 bis 30 pCt. ge 
fallen find, — zum großen Gaudium der randalirenden Neger-Con- 
ſumenten in den Baumwolleſtaaten, deren ewige Klage bisher die hohen 
Negerpreiſe waren. — Wie weit immer die Landesverräther in Süd⸗ 
Carolina, Alabama und Florida in der Ausführung ihrer Drohungen 
gehen mögen, fo viel iſt ſicher, daß die nördliche Reihe der Sklaven⸗ 
ſtaaten ſich ihnen nicht blos nicht anſchließen, ſondern ihnen ſogar 
feindlich gegenübertreten wird; zu ſehr viel Geſchrei wird es ohne allen 
Zweifel kommen, aber zu ſehr wenig Wolle. 


Provinzial - Beitung. 
— Unſer Stadthaushalts⸗Etat für das Jahr 1861, 

Seit vorigem Freitage liegt, wie alljährlich, der „Stadthaushalts⸗Etat 
für Breslau pro 1861“ auf dem Rathhauſe zur öffentlichen Kenntnißnahme 
aus. Nun ſollte man meinen, daß von den circa 7000 wahlberechtigten und 
32,000 communalſteuerpflichtigen Einwohnern Breslau's jährlich mindeſtens 
eben ſo viele Hunderte ſich auf dem Rathhauſe einfinden, um von dem Rechte 
der Einſicht in die Aktenſtücke Gebrauch zu machen. Dem iſt aber nicht ſo. 
Seit Erlaß der Städte-Ordn. vom 30, Mai 1853 find nie mehr als zwei, 
und zwar gewöhnlich dieſelben Perſonen erſchienen, die e 
Gerechtſame wahrzunehmen.?) Unter ihnen befand ſich in der Regel ein 
Stadtverordneter und ein Schullehrer, der ſich vermuthlich über die Höhe der 
Beſoldungen ꝛc. unterrichten wollte. 5 

Wir gehen zu dem Stadthaushalte ſelbſt über, um deſſen hervorragendſte 

Poſitionen kurz zu reſumiren, was um fo mehr Gile erheiſcht, da die Friſt 
zur öffentlichen Kenntnißnahme ſchon morgen abläuft. Es iſt für ſämmtliche 
Kämmerei⸗ und die mit dieſen durch Zu⸗ oder Ueberſchuß in Verbindung 
ſtehenden Verwaltungen eine Einnahme veranſchlagt von 741,735 Thlr., 
der als laufende Ausgabe die Summe von 622,650 Thlr. gegenüberſteht. 
Mithin würde ſich ein Ueberſchuß von 119,085 Thlr. ergeben. Auf dieſen 
Ueberſchuß find für einmalige außerordentliche Ausgaben in Soll ge: 
ſtellt: 107,029 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf., ſo daß zur Beſtreitung der erſt im 
Laufe des Etatsjahres hervortretenden, durch die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſ. Z. beſonders zu bewilligenden Ausgaben noch ein Haupt⸗Extraordi⸗ 
narium von 12,055 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. verbleibt. Anlangend die einzelnen 
Verwaltungen, ſo geben dieſelben im Vergleich zu den Anſätzen des Vor⸗ 
jahres . folgenden Bemerkungen Veranlaſſung. 
„A. Bei der Einnahme. Die Spezial⸗Etats der Kämmereigüter und 
Forſten, des ſtädtiſchen Grundeigenthums, der Jurisdictions⸗ ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten find für drei Jahre e und weichen in ihren Reſultaten vom 
vorigen Jahre nicht ab. Die Verwaltung der Elementar⸗Unterrichts⸗Ange⸗ 
legenheiten weiſt diesmal eine Einnahme von 18,560 Thlr. nach, und zwar 
2100 Thlr. mehr als das Jahr 1860.) Dies liegt in dem erhöhten Schul⸗ 
geldertrage und der höheren Verwerthung des dieſer Verwaltung angehören: 
den Grundeigenthums. n 885 

Die weſentlich intereſſanteſte Partie, diejenige der ſtädtiſchen Steuern, 
Abgaben und Gefälle hat eine Einnahme von 573,300 Thlr., darunter 
an beſonderen directen Gemeindeſteuern (Communal⸗Einkommen- und Real⸗ 
ſteuer, Einzugs⸗ und Bürgerrechtsgeld, Hunde⸗ und Tanzſteuer) 309,400 Thlr. 
mit einem Mehr gegen das Vorjahr von 8200 Thlr., bewirkt durch höhere 
Klaſſirung der ſteuerpflichtigen Einwohner und Grundſtücke. An indirecten 
Steuern weiſt der Etat nach 87,000 Thlr., wobei nur für die Brennmate⸗ 
rialien und Wildſteuer eine Erhöhung von 800 und 900 Thlr., bei der 
Bier-, Mahl: und Schlachtſteuer dagegen eine Verminderung von zuſammen 
900 Thlr. in Ausſicht genommen iſt. — Die verſchiedenen Zuſchläge zu den 
Staatsſteuern, welche in den ſtädtiſchen Aerar fließen, bilden eine Einnahme 
von 141,000 Thlr. mit einem Mehr gegen das Vorjahr um 7900 Thlr. Von 
den Handelsabgaben und Gefällen, die zuſammen 35,960 Thlr. betragen, 
läßt ſich nur eine Mehreinnahme von 790 Thlr. erwarten. 

Für die Verwaltung des ſtädtiſchen Sicherungsweſens, des Mar: 
ſtalls und der Bauten gleichen die W genau denen des vori⸗ 

en Jahres, und für die Verwaltung der Mi 


} itär⸗Angelegenheiten, der Be: 
oldungen, Penſionen ꝛc. find die Spezial⸗Etats bekanntlich auf mehrere 
Jahre feſtgeſtellt. . 3 REITER 

Bei der allgemeinen Verwaltung zeigt ſich ein Minus gegen den 
vorjährigen Etat um 6585 Thlr., das von den in Folge der häufigen 
Schwankungen und Stockungen des Geſchäfts-Verkehrs verminderten 
Ueberſchüſſen der Stadtbank herrührt. 4 5 8 

Die Verwaltung des Stadtſchuldenweſens hat eine Einnahme von 
64,965 Thlr. mit einem Mehr gegen das Vorjahr um 1335 Thlr. aufzuweiſen. 
Letzteres beſteht in den höheren Zinserträgen aus den baaren Kämmerei⸗ 
kaſſenbeſtänden, die ſich ebenfalls entſprechend vermehrt haben. 

B. Bei der Ausgabe. Obigen Einnahmen gegenüber find folgende 
Ausgaben hervorzuheben. Für die Elementar⸗Unterrichts⸗Verwaltung 49,000 
Thlr., darunter an Lehrerbeſoldungen 41,200 Thlr., mit einem Mehr gegen 
1860 um 2380 Thlr. für neue Schulklaſſen und erhöhte Beſoldungen. Bei 
der Verwaltung der Steuern, Handelsabgaben und Gefälle erreicht die Aus⸗ 

abe eine Höhe von 84,800 Thlrn., darunter die an den Fiskus aus der er: 

obenen Realſteuer abzuführende kgl. Grundſteuer im firirten Betrage von 
56,041 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Die Ausgaben bei Verwaltung des ſtädtiſchen 
Sicherungsweſens, des Marſtalls und der Bauten ſind weſentlich dieſelben 

eblieben, wie im vorigen Jahre, wobei nur zu bemerken, daß als laufende 
Ausgabe für Bauten (ur Unterhaltung der Straßen und Plätze, der Rinn⸗ 
fteinbrüden und Kanäle, der Ufer, Daͤmme, Wehre, Werder, Fluthrinnen, 
Schleuſen, Waſſerkünſte ꝛc.) die Summe von 69,570 Thlrn. etatirt iſt. 

Die allgemeine Verwaltung, bei welcher der Titel an Zuſchüſſen 
zu den nicht ſelbſtſtändigen Verwaltungen die Ausgabeſumme von 74,343 
Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. mit einem Mehr gegen das Vorjahr von rund 1600 Thlr. 
nachweiſt, ſchließt mit einer Ausgabe von uberhaupt 99,455 Thlr. ab. In 
Titel 4 dieſer Verwaltung ſind auch mit Rückſicht auf die im nächſten Jahre 
(1861) bevorſtehenden Landtagswahlen 1200 Thlr. u die Ges etatirt. 

Bei der Verwaltung des Stadtſchuldenweſens iſt die Geſammtaus⸗ 

abe auf 115,495 Thlr. angenommen. Davon ſollen gezahlt werden: Zinſen 
für verſchiedene Schuldobligationen der Stadt mit 87,666 Thlr. und zur 
Amortiſation dieſer Obligationen der für das Jahr 1861 planmäßig ausge: 
ſetzte Betrag von 27,825 Thlrn. , 

Unter den einmaligen außerordentlichen Aigen welche, wie bemerkt, 
auf die Summe von 107,029 Thlrn. veranſchlagt worden, ſind folgende 
Poſten hervorzuheben: für den Fortbau des Stadthauſes 50,000 Thlr., 
für Reſtauration der Rathsarchiv⸗Zimmer 1000 Thlr., für Waſ⸗ 
ſerleitungen 7232 Thlr., für Landſtraßen 9281 Thlr., für unge⸗ 


) Ein ähnliches Reſultat hat übrigens regelmäßig und beſonders das 
letztemal die behufs anzubringender Reclamationen (vom löten bis 
30, Juli incl.) erfolgte öffentliche Auslegung der Wählerliſten für die 
Gemeindewahlen ergeben. Bekannt ſind auch die ſtändigen „zwei Zu⸗ 
börer“ in den öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzungen. 

) Hierüber iſt bereits ausführlich berichtet worden, D. Red. 


n * 4 4 


2643 


pflaſterte Straßen der Stadt 1004 Thlr., für Kanäle 24,935 Thlr., für 
Dämme 3162 Thlr., für Gräben 3088 Thlr. Fa 

Die von der Kämmerei⸗Hauptkaſſe abgeſonderten, mit ihr nur durch Zus 
oder Ueberſchuß in Zuſammenhang ſtehenden Verwaltungen weiſen ante 
lineam des Haushalts⸗Etats eine Geſammt⸗Einnahmo und Ausgabe nach von 
214,065 Thlrn. Dieſe Summe dient zur Beſtreitung der Bedürfniſſe für die 
Haupt⸗Armenkaſſe, das Armen: und Arbeitshaus, die Öefange: 
nen⸗Kranken-⸗Anſtalt, das Krankenhospital zu Allerheiligen, 
das 11,000 Jungfrauen⸗Hospital, die Kirchen zu St. Eliſabet, St. Bern: 
hardin, 11,000 an St. Barbara, Chriſtophori, St. Salvator, die 
Gymnaſien zu St. Eliſabet und Maria Magdalena, die beiden Bürgerſchu⸗ 
len, die höhere Töchterſchule und die v. Rhediger'ſche Bibliothek. 

Nur noch bis Sonnabend (24.) Abends 6 Uhr liegt der Haushaltsetat, 
von dem hier nur eine überſichtliche Skizze gegeben werden konnte, im rath⸗ 
häuslichen Generalbüreau aus. Möchten unſere Bemerkungen dazu anregen, 
daß noch Mancher den letzten Moment benütze, Einſicht in den Etat zu nehmen. 


Breslau, 23. November. [Tagesbericht.] 

In Bezug auf die bevorſtehenden Stadtverordneten-Wah— 
len wurden in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten zur Sprache 
gebracht, daß die Wahlzeit für die 3. und 2. Abtheilung für Montag 
und Dinſtag auf Nachmittag von 2 bis 4 Uhr feſtgeſetzt ſei. 
Hierdurch ſeien alle Beamten und namentlich Lehrer, deren Amtsſtun⸗ 


den gerade in dieſe Zeit fallen, abgehalten, ſich an dem Wahlakt zu 


betheiligen. Es wurde demgemäß angefragt: ob der Magiſtrat nicht 
Anordnungen treffen wolle, dieſen Uebelſtand zu beſeitigen? — Von 
der Magiſtratsbank aus wurde hierauf die Verſicherung gegeben, daß 


den betreffenden ſtädtiſchen Beamten und Lehrern die nöthige Zeit zur 


Vollziehung der Wahl gern gewährt werden würde; in letzterer Be: 
ziehung ſollen an den betreffenden Nachmittagen die Schulen geſchloſſen 
werden. 

Wie geflern ſchon gemeldet, nahm die Debatte über eine Reorga— 
niſation der Verwaltung des Allerheiligen-Hoſpitals faſt 2 Stunden in 
Anſpruch; es betheiligten ſich an derſelben faſt nur ſachverſtändige, er⸗ 
fahrene Männer. Bekanntlich lag die Spitze dieſer Verwaltung früher 
in den Händen des dirigirenden Arztes, ſeit dem Tode des Herrn Geh. 
Medizinalraths Dr. Ebers iſt aber dieſe Stelle erloſchen und die Lei: 
tung der geſammten techniſchen (ärztlichen) Angelegenheiten gleichmäßig 
unter die 3 Primar-Aerzte vertheilt worden, zu denen noch das Di: 
rektorium und das Curatorium tritt. Gegen dieſe interimiſtiſch ange: 
ordnete Organiſation erhoben ſich nun einige Stimmen, indem von 
ſachverſtändiger Seite als wünſchenswerth bezeichnet wurde, daß ein 
erſter Primararzt (wenn man den Ausdruck dirigirender Arzt nicht ge: 
brauchen will) mit angemeſſenem Gehalt angeſtellt werde, der fortwäh⸗ 
rend im Hoſpital anweſend fein und jeder Praxis außerhalb deſſelben ent 
ſagen müſſe. Ebenſo wurde es auch als zweckmäßig bezeichnet, wenn 


die Gehalte der Primar-Aerzte überhaupt erhöht und nicht, wie jetzt, 


auf ein ſo geringes Maaß geſtellt würden. Ferner wurde von meh— 
reren Seiten her behauptet, daß ſich in den letzten Jahren das Ber: 
trauen des Publikums in Bezug auf dieſes Inſtitut ſehr gemindert 
habe. Dem wurde nun von der Magiſtratsbank aus und auch von 
anderer Seite widerſprochen und hinzugefügt, daß eine gewiſſe Scheu 
vor dieſer Krankenanſtalt zu allen Zeiten geherrſcht habe und herrſchen 
werde, daß dies aber in der Natur dieſes Inſtituts, gegenüber den ähn⸗ 
lichen Privatanſtalten, gegründet ſei. Als ſehr zweckmäßig wurde noch 
bezeichnet, daß in der Stadtverordnetenverſammlung recht oft und ohne 
Scheu Mängel und Gebrechen Erwähnung finden mochten, die man 
bei dieſer Anſtalt und in Bezug auf dieſelbe bemerken würde, ſomit 
würde man das geſunkene Vertrauen des Volkes am beſten wieder 
heben. Schließlich verſchob man jede Entſcheidung über die Feſtſtellung 
der Verwaltungs⸗Organiſation bis dahin, wo man ſich über die Frage 
werde geeinigt haben: ob das Verhältniß mit der chirurgiſchen und 
mediziniſchen Klinik ſolle gelöſt werden oder nicht. 

— Nach einer Bekanntmachung des Kreisgerichts iſt bei demſelben 

für das bevorſtehende Geſchäftsjahr vom 1. Dezember 1860 bis Ende No⸗ 
vember 1861 zum beſtändigen Commiſſaxius für die Aufnabme von Ber: 
andlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit der Kreisgerichts- Rath van der 
gelde, und zu deſſen eventuellem Stellvertreter der Kreisrichter Bogatſch 
ein für allemal ernannt worden. Ferner iſt der Kreisgerichts⸗Rath Schau⸗ 
bert (wohnhaft Magazinſtraße 2) zum Commiſſarius für die Beglaubigung 
von Geburten, Seiratben und Sterbefällen unter den Juden und Diſſiden⸗ 
ten, ſo weit ſolche nach den Verordnungen vom 31. März und 23. Juli 1847 
vor das Gericht gehören, ſo wis zur Aufnahme der Erklärungen über den 
Austritt aus der Kirche, in Krankheits⸗ oder Verhinderungsfällen aber gleich⸗ 
falls der Kreisrichter Bogatſch zum Stellvertreter beſtimmt. Gemäß einer 
Verfügung des Appellations-Gerichts ſind die Exekutoren Kunze bis 17 
Betrage von 20 Thlr., Fels und Sobian bis zum Betrage von 10 Thlr., 
Krauſe und Döricht bis zum Betrage von 5 Thlr. jeder ermächtigt, Geld 
in Paxteiſachen einzuziehen und in Empfang zu nehmen, ſofern nicht die 
Exekutionsnachſuchenden ſelbſt dieſe Beträge ausdrücklich auf höhere Summe 
ausgedehnt wünſchen. 5 

N= Daß der geſtrige Reünionball im Meyerſchen Salon ſtark be⸗ 
ſucht ſein würde, war bei der nahe bevorſtehenden Tanzpauſe vorauszuſetzen. 
Die nach Art des jardiu Mabite arrangirten Abendſeſte rufen jene Lö⸗ 
winnen auf den Schauplatz, welche das glückliche Loos der Lilien auf dem 
Felde theilen und ihrem Schicksale nie eine Frage zu ſtellen pflegen. Das 

ergnügen an und für ſich hat im Ganzen etwas Blaſirtes und nimmt erſt 
dann eine freudeſchimmernde Miene an, wenn der Geiſt des Champagners 
das Blut in Wallung gebracht hat. Dann freilich pulſirt das Leben anders; 
man engagirt ſich zum Tanze und zur Converſation. Daß dabei Tafel und 
Gläſer nie leer werden, die Muſik den erlöſchenden Funken des Humors ſtets 
aufs Neue anfacht, die Kellner mit dem berühmten „Gleich, gleich!“ hin und 
ber eilen, geziemt einem Feſte, deſſen Zuſtandebringen nicht ohne Schwierig⸗ 
keiten und mit Koſten verknüpft iſt, die ſich nur durch die zahlreichſte Theil⸗ 
nahme paralyſiren laſſen. In dieſem Sinne aber verſtehen es die berliner 
Reſtaurants beſſer als die unſrigen, die Menge anregend zu feſſeln, 

— Zur Wiedereröffnung der reſtaurirten Geſellſchaftsſäle des Gaſthofes 
zum „goldnen Schwert“, Reuſcheſtr. 2, fand rl eine muſikaliſche Abend⸗ 
unterhaltung ſtatt, welche ſehr zahlreich beſucht war. Die Anweſenden, meiſt 
den beſſeren Ständen — auch Damen waren darunter — angehörend, er⸗ 
klärten ſich allgemein mit der ebenſo reichlichen, als guten Bewirthung — 
das Couvert zu 15 Sgr. — zufrieden. Auch die Leiſtungen des Quartetts 
anden Anerkennung. 

[Ueber Anfertigung von Mauer- und Dachziegelnj enthält das 
oppelner Amtsblatt ſolgende Verordnung: „Auf Grund höherer Anordnung 
werden hiermit die Amtsblatts⸗Verordnungen vom 19. Mai 1818 und vom 
22. Dez. 1820, wonach die Anfertigung von Mauer⸗ und Dachziegeln in 
anderen, als den in der erſteren Verordnung beſtimmten Größen bei einer 
Strafe von 10 Thlrn. für jedes 1000 Ziegeln unterſagt iſt, hiermit aufge⸗ 
hoben, ſo daß nunmehr jo Ziegeleibeſitzer die Anfertigung und der Ver: 
kauf der Ziegelſteine aller Art in beliebiger Größe unbeſchränlt ge⸗ 
ſtattet iſt. Hierdurch wird jedoch der Miniſterial⸗Erlaß vom 15. Dec. 1835 
über die Dimenſionen der bei fiskaliſchen und Patron ats bauten zu 
verwendenden Ziegel nicht aufgehoben und haben ſich diejenigen, welche Zie⸗ 
gellieferungen zu ſolchen Bauten übernehmen, hinſichtlich der Ziegeldimenſio⸗ 
nen N nach den in den Bauanſchlägen enthaltenen Beſtimmungen 
zu richten.“ 

Betreffend den Verkauf des Fleiſches] verordnet die Regierung 
zu Oppeln: Auf Grund des § 4 und 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 
und in Verfolg der Verordnung vom 4. März 1840, ergeht für den Umfang 
unſeres Regierungsbezirks nachfolgende Polizei⸗Verordnung: § 1. Das Feil⸗ 
bieten des Fleiſches vor den Thüren der Wohnungen der Fleſſcher oder auf 
der Straße wird hierdurch verboten. Den Fleiſchern bleibt überlaſſen, ſolche 
Anſtalten zu treffen, daß das Feilhalten des Fleiſches im Haufe dem Publi⸗ 
kum ſichtbar iſt, ohne daß das Fleiſch ſelbſt dem Einfluß der Witterung, jo: 
wie dem Straßenſtaube und dem Ungeziefer ausgeſetzt iſt. — § 2. Die Orts: 
polizei⸗Behörden haben denjenigen Fleiſchern, welche während der Marttzeit 
Fleiſch auf dem Marlte feilbieten wollen, beſtimmte Plätze anzuweiſen. — 
§.3. Das Aufblaſen des zum öffentlichen, Verkaufe geſtellten Fleiſches, um 
demſelben einen größeren Umfang und ein beſſeres Anſehen zu geben, wird 
da es im hohen Grade ekelhaft und unter Umſtänden auch der Geſundheit 
der Conſumenten, beſonders wenn es durch kranke Perſonen geſchieht, ſchäd⸗ 


lich iſt, hierdurch unterſagt. — $ 4. Uebertretungen dieſer Vorſcriften wer⸗ 
den Me § 11 und 180des Geſetzes vom 11. März 1850 mit einer Geld⸗ 
buße bis zu 10 Thlrn., im Unvermögensfalle aber mit einer verhältnißmä⸗ 
ßigen Geſängnißſtrafe geahndet werden. ae 

Die Regierung zu Oppeln macht unterm 15. November bekannt: In 
Berückſichtigung der für den lommenden Winter zu befürchtenben Theuerung 
hat der Herr Minister für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine 
Herabſetzung der Frachtſätze für den Transport von Kartoffeln auf dem gan⸗ 
zen Bereich der Oſtbahn und der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn ange⸗ 
ordnet und dieſe Maßregel unter Zuſtimmung der Verwaltungsräthe der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn und der Wilhelmsbahn auch auf dieſe Eiſenbahnen 
ausgedehnt. — Wir ſetzen die Verwaltungsbehörden und das Publikum von 
dieſer Erleichterung der Zufuhr in der Hoffnung in Kenntniß, daß vermehrte, 
eitens der Behörden moͤglichſt zu befördernde und je nach Maßgabe der 

itterung auszuführende Zuführen weſentlich zur Abwendung der Theuerung 
der Lebensmittel beitragen werden. 4 . 

# Aan e de Aer Der geſtrige Abendzug der Freiburger 
Bahn kam mit einer Stunde Verſäumniß hier an und traf ſtatt um 9% hr 
erſt kurz vor 11 Uhr hier ein. Urſache dieſer bedeutenden Verſpätung soll 
das Liegenbleiben eines Kohlenzuges jein, welcher die Weiterfahrt des Per: 
ſonenzuges hinderte, wodurch derſelbe einen längeren Aufenthalt erlitt. 


8. Groſ⸗Peterwitz, bei Kanth, 22. Nov. [Miſſionsfeſt.] Geſtern 
Vormittag wurde in hieſiger evangel. Kirche das 9. Miſſionsfeſt des neu⸗ 
markter Hilfsvereins zur Beförderung der Miſſion unter den Heiden unter 
iemlich reger Betheiligung der Kirchgemeinde, wie auch Auswärtiger, ge⸗ 
eiert. Nach der Feſtpredigt, die Hr. Paſtor * Dr. Hübner aus Neus 
markt hielt, erſtattete der Pfarrvikar Hr. Thüm aus Ober⸗Stephansdorf 


einen freien Miſſionsbericht und entrollte ein lebensvolles Bild von den 


Miſſionsbeſtrebungen im Libanon unter den Druſen und Maroniten, in 
Neuſeeland, Borneo, Indien, Südafrika, Abyſſinien, China u. ſ. w. Beim 
Ausgange aus der Kirche wurden Gaben für die Heidenmiſſion, ca. 15 Thlr., 
geſammelt. Bei der hierauf unter den Herren Geiſtlichen ſtattfindenden 
Konferenz wurde auch der Begründung des Dibceſan⸗Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
gedacht und die nunmehr gedruckten Statuten ausgegeben. 

II—1. Neinerz, 21. Novb. Dieſer Tage feierte der hieſige Hausbeſitzer 
Anton Tautz, Schiedsmann, Forſt⸗ und Armen⸗Deputirter, Schützen⸗Ren⸗ 
dant und Senior des reinerzer Muſilvereins fein fünfzigjähriges Bürgerſu⸗ 
biläum, nachdem er ſein Jubiläum als Muſiker bereits vor drei Jahren be⸗ 

angen. Am Morgen feines Ehrentages begab ſich der Magiſtrat und eine 
Veyntatton der Stadtverordneten in des Jubilars Behauſung, und beglüͤck⸗ 
wünſchten den noch ganz muntern Greis unter Ueberteichung eines ſchön⸗ 
lithographirten Jubelbürgerbriefes. Gedachte Herren, ſowie eine ie hie⸗ 
ſiger Bürger, begleiteten den Jubilar ſodann zur Kirche zu einem ſolennen 
Hochamte. Mittags gab der Gefeierte in ſeiner Behauſung ein Feſtmahl, 
an welchem gegen 50 Perſonen Theil nahmen, und das durch gegenſeitigen 
Humor noch belonders gewürzt wurde. Das Feſt ſchloß mit einem Tanz⸗ 


vergnügen. 

222 Ohlau, 22. Novbr. [Die ohlau⸗-breslauer Deich⸗ 
Regulirungsſache] kam vorigen Montag unter Leitung des koͤnigl. 
Regierungsrath Haack zur weiteren Verhandlung. Außer den Bevoll⸗ 
mächtigten der beiden Städte war auch die Mehrzahl der Vertreter 
des ländlichen Grundbeſitzes erſchienen. Nachdem der königl. Kommiſ⸗ 
ſarius ein Reſumé der früheren Verhandlungen mitgetheilt und die 
verſchiedenen, zum Theil divergirenden Anträge zuſammen geſtellt hatte, 
wurde das Project wegen der Ableitung des Hochwaſſers der 
Ohlau in die Oder innerhalb des Weichbildes der hieſ— 
Stadt Hauptgegenſtand der Debatte und dabei insbeſondere die Frage 
aufgeworfen, ob deſſen Ausführbarkeit geſichert und welche Reſultate 
davon zu erwarten ſeien. Die erſtere Frage wurde, ungeachtet der 
zum Theil entgegenſtehenden Anſichten des königl. Miniſterii für Han⸗ 
del ꝛc. von dem anweſenden Waſſerbau-Inſpector Martins, bejaht, 
während die Folgen einer ſolchen Ableitung inſofern auf der Hand 
liegen, als dann die, unterhalb des Durchſtiches liegende Niederung 
von jedem Hochwaſſer befreit wird. Dieſe Auffaſſung fand faſt bei 
allen Intereſſenten Eingang und führte bei der weitern Verhandlung 
zu dem Reſultat, daß die Mehrzahl der Grundbeſitzer id, 
für eine Eindeichung der Oder in Verbindung mit dem 


Durchſtich der Ohlau im Weichbilde der hieſ. Stadt erklär⸗ 78 


ten, während die übrigen Intereſſenten, darunter der Vertreter 
der Stadt Breslau, a priori gegen eine Eindeichung der 
Oder überhaupt ſtimmten, jedoch für den Fall, daß dieſe gleichwohl 
zur Ausführung käme, die gleichzeitige Entwäſſerung der Ohlau auf 
die oben angegebene Weiſe für zweckmäßig erachteten. Die Vertreter 
der Stadt Ohlau machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß, falls 
der Verbindungs-Kanal zwiſchen der Ohlau und Oder oberhalb der 
Stadt — nach einem früheren Plane ſollte dies unterhalb geſche⸗ 
hen — angelegt würde, die von dem gedachten koͤnigl. Miniſterio er⸗ 
hobenen Bedenken, größtentheils zu umgehen ſeien, da hier beide Flüſſe 
eine ganz andere Lage zu einander hätten und insbeſondere das Kanal⸗ 
Gefälle ein bedeutend größeres wäre, ſo daß ein Rückſtau von der 
Oder aus nicht zu beſorgen ſei. Bei der Wichtigkeit dieſes neuen 
Projects wurde beſchloſſen, ein techniſches Gutachten über die Ausführ⸗ 
barkeit und die praktiſchen Reſultate deſſelben aufſtellen zu laſſen, bevor 
anderweitig darüber Beſchluß zu faſſen. — Im Laufe der Verhand⸗ 
lungen wurde ferner mitgetheilt, daß die Koſten für die Herſtel⸗ 
lung des ganzen Deich-Syſtems die Summe von circa 
173,000 Thaler erreichen würden, welche ſich jedoch bei der zu⸗ 
läſſigen Modification der Anlage einzelner Dammſtrecken um einen 
erheblichen Theil ermäßigen ließe. Um die Beitragspflicht den 
Intereſſenten moͤglichſt zu erleichtern, geht man mit dem Plane 
um, entweder ein Darlehn aus einer provinzialſtändiſchen Kaſſe 
gegen Amortiſation aufzunehmen, oder die erforderlichen baaren Geld⸗ 
mittel durch Ausgabe von Obligationen, deren Sicherheit durch das 
Vermögen der Deich-Corporation garantirt wird, zu beſchaffen. — Wenn 
auch die Verhandlungen über den vorliegenden Gegenſtand durch die letzte 
Conferenz noch nicht zum Abſchluß gediehen, ſo ſteht doch das Gelingen des 
Werkes umſomehr zu erwarten, als das Intereſſe für die Sache ſelbſt ſich ſtets 
rege erhalten wird u. es ſich hier um die Löſung einer Frage handelt, welche in 
Hinſicht der Landeskultur u. der techn. Ausführung wichtig genug iſt, um fie 
unverrückt im Auge zu behalten. Zu wünſchen bleibt es, daß die Vertreter 
der beiden Städte, welche bereits im vierzehnten Jahrhundert das vor⸗ 
liegende Project zum Gegenſtande wechſelſeitiger Verhandlungen gemacht 
hatten, ſtets als warme Vertheidiger der Sache auftreten, und daß 
namentlich unſere Hauptſtadt die größeren Vortheile nicht von der Hand 
weiſt, welche die Ausführung des ganzen Plans und insbeſondere die 
damit in Verbindung ſtehende Beſeitigung des Hochwaſſers der Ohlau 
für ſie im Gefolge hat. 

T Wohlau, 22. Novbr. deen Nachdem 
laut Städteordnung der heutige Nachmittag zur Wahl von 6 Stadtverord⸗ 
neten und 1 Erſatzmann beſtimmt worden war, erſchienen auf hieſigem Rath⸗ 
hausſaale a) von 164 Wählern der 3. Abtheilung 47, b) von 52 Wählern 
der 2. Abtheilung 23, und e) von 24 Wählern der J. Abtheilung 11; mit⸗ 
hin von 240 Wählern 81 oder der dritte Theil. — Gewählt wurden a) von 
der 3. Abtheilung: Brauermeiſter Thomas, Kaufmann O. Schmidt und 
Seifenſiedermeiſter Rademacher (Erſatzmann); b) von der 2. Abtheilung: 
Zimmermeiſter Kleinert jun., Bäckermeiſter Kettner und e) von der erſten 
Abtheilung: Haupt⸗Steuer-Amts⸗Rendant Zöller und und Böttchermeiſter 
Schmalfuß. Wiedergewählt wurden Thomas und Rademacher. 

eee neee 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der Communal⸗Landtag 
der preußiſchen Ober⸗Lauſiß wird am 10. Dezember hierſelbſt eröffnet werden. 
f Die Riolinfpielesin 5 55 Roſa D'Or iſt hier eingetroffen, um näch⸗ 
tens im Theater zu konzertiren. er, 2 5 

Bu 1 Wie unſer „Niederſchleſ. Courier“ meldet, 155 ſich am 
vorigen Sonntage hierſelbſt ein evangel. Jünglings⸗Verein gebildet. 
> Gleiwitz. zn unſerem „Kreisblatt“ erläßt der Herr a Me 
Strachwitz eine ſehr zweckgemäße Verordnung, um etwaigen Not anden 
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das Vertrauen zu den Dominien, fo wie den Orts⸗ und 
5 daß dieſelben ſchon jetzt und ohne meine Anregung dieſen 


ſehr zeitgemäßen Publikandum heißt es: 
toffel⸗Erute ſowohl in Bezug auf Quantität als auch au 


„Der ungünſtige Ausfall der Kar⸗ 
Qualität giebt der 


Befürchtung Raum, daß diejenigen Einwohnerklaſſen, welche ſich hauptſäch⸗ 


ein Folge der Theuerung der Kartoffeln) bei Zeiten 9 In dieſem 


lch von dieſer Frucht ernähren, und nicht die Mittel beſitzen, ſich theuere 


Nahrungsſtoffe anzuſchaffen, in Nahrungsloſigkeit kommen werden, ſobald 
ihr zumeiſt geringer Vorrath an Kartoffeln verbraucht ſein wird. Ich hege 
i olizei= Behörden, 
erhältniſſen eine 
geſchärfte Aufmerkſamkeit gewidmet haben, und auch weiterhin nehmen wer: 
ten. — Es iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß der Genuß ungeſunder 
Kartoffeln, oder anderer Nahrungsmittel, hier und da Krankheiten her⸗ 
vorruft, deren Verbreitung nur durch ſofortiges Einſchreiten vorgebeugt wer⸗ 
den kann. Den Polizeiverwaltungen und Oxtsbehörden mache ich daher un: 
ter Hinweiſung auf das Regulativ vom 8. Aug. 1835 ſtrengſtens zur Pflicht, 
auf den Geſundheitszuſtand der Bewohner der reſp. Ortſchaften ihr ge: 
naueſtes Augenmerk zu richten, zu dieſem Behufe nicht nur ſelbſt ſo oft wie 
möglich die Arbeiter⸗ ꝛc. Wohnungen zu beſuchen, ſondern ſich auch durch 
ihre Organe fortgeſetzt von dem Geſundheitszuſtande der Bevölkerung in 
Kenntniß zu erhalten, und ſobald ſie anſteckende Krankheiten oder ſtark ver⸗ 
breitete Fieber wahrzunehmen glauben, die Beſchaffung ärztlicher Hilfe an⸗ 

uordnen, Bezüglich der Armen muß die ärztliche Hilfe, ſowie die nöthigen 

kedikamente, ſofort von dem Ortsarmen⸗Verbande beſchafft werden. — 
Von jedem Krankheitsfalle iſt mir ſofort Anzeige zu machen. — Im ſani⸗ 
tätspolizeilichen Intereſſe iſt aber auch der Marktverkehr ſtrengſtens zu über⸗ 
wachen, ſowohl inſofern, als ungeſunde und verdorbene Nahrungsmittel von 
den Verkaufsſtätten entfernt werden, ſo wie auch durch Ueberwachung des 
Gebrauchs richtiger Maße und Gewichte. — Selbſtverſtändlich aber, und vor 
allem Andern, iſt nach Kräften dahin zu wirken, daß der Arme nicht in 
wirkliche Nahrungsnoth geräth. Dem Arbeitsunfähigen iſt ſeitens des Orts⸗ 
armenverbandes rechtzeitig die nöthige Unterſtützung, dem Arbeitsfähigen 
dagegen nach Möglichkeit Gelegenheit zum Verdienſt zu gewähren. Wenn 


. Galen jeder Arbeitsfähige ſelbſt vorerſt die Verpflichtung hat, ſich Arbeits: 


gelegenheit zu ſuchen, und ich wohl hoffen läßt, daß auch in dieſem Winter 
die Land⸗ und Forſt⸗Wirthſchaft, Bergbau und Hüttenweſen ꝛc. dem Fleißi⸗ 
en ausreichende Gelegenheit zum Erwerb der Lebensbedürfniſſe geben wird, 
0 koͤnnen doch hie und da Fälle eintreten, wo dieſe Wirthſchaftszweige nicht 
ür alle Arbeitſuchenden ausreichen, und hier tritt die Pflicht der Ortsver⸗ 
bände ein, für Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit zu ſorgen. — Die Do⸗ 
minien werden, wie ich vertrauungsvoll vorausſetze, hierzu hilfreiche Hand 
leiſten. Es empfiehlt ſich zur Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit nament⸗ 


lich der Wegebau, da hierdurch nicht nur das Intereſſe des Arbeitsneh⸗ 


mers, ſondern auch des Arbeitsgebers, und namentlich des Letzteren in ſo 
weit gefördert wird, als er ohnehin zur Ausführung der reſp. Wegebauten 
verpflichtet iſt ꝛc. ꝛc. 


$ Breslau, 21. Nov. [Schwurgericht.] Vor den Schranken ſtand 
heut zuvörderſt der Kaufmann Franz Joſ. Heisler von hier, 36 Jahre alt, 
evangeliſch, wegen Unterſchlagung bereits 2mal beſtraft. Die vorliegende 
Antlage bezichtigt denſelben der Urkundenfälſchung und der wiederholten 
Unterſchlagung im Rückfalle. — Der Sachverhalt iſt in Kürze folgender: 
1) Heisler gab im Januar d. J. einen mit dem Accept des Paul Neu⸗ 
mann verfehenen, von ihm, dem Heisler, ausgeftellten Wechſel über 30 Thlr. 
dem Kaufmann Ed. Moritz, hier, an zahlungsſtatt hin. Letzterer girirte 
den Wechſel an L. S. Samoſch, welcher ihn am Verfallstage dem Acceptan⸗ 
ten P. Neumann zur Zahlung . von Neumann aber keine Zahlung 
erhielt, da das Accept nicht von ihm herrühre. In Folge deſſen hat Moritz 
den Wechſel eingelöſt und ihn demnächſt gegen Neumann und Heisler ein: 
eklagt. Neumann hat nun beſchworen, daß er das auf dem qu. echſel be⸗ 
ndliche Accept weder geſchrieben noch unterſchrieben hat, daſſelbe vielmehr 


gefälſcht ſein muß. Der Verdacht dieſer Fälſchung fiel ſofort auf Heisler, 


welcher als Ausſteller des Wechſels der erſte Inhaber deſſelben geweſen iſt. 
Heisler behauptet nun, er habe den Wechſel in dem Schenk ſchen Bierlokale 
von einem jungen Manne, Namens Neumann, deſſen Vornamen er jedoch 
nicht kenne, der ſich als Acceptant ausgegeben, gegen Zahlung einer Valuta 
von 18 Thlr. erhalten. Dies iſt jedoch unglaubwürdig, um jo mehr als 
Heisler dem Unbekannten nach und nach die Valuta auf den Wechſel ge⸗ 
geben haben will, und alſo häufig mit ihm zuſammengekommen ſein mußte, 
gleichwohl aber den auf der Ohlauerſtraße anſäßigen Kaufm. Paul Neumann 
dem Moritz gegenüber als den Acceptanten bezeichnet hat, und daß der 

fm. Paul Neumann nicht derjenige junge Mann war, von welchem Heisler 
den Wechſel gekauft haben will, iſt, durch das Zugeſtändniß des Heisler nach 
erfolgter Confrontation mit dem Paul Neumann feſtgeſtellt. 2) Im Dezbr. 
v. J. erhielt Heisler 1 Dutzend ſilberne Theelöffel, mit dem Auftrage, die⸗ 
elben zu verpfänden und das erhaltene Geld abzuliefern. Heisler erhielt 

r die Löffel 2 Thlr. 10 Sgr., hat jedoch nur 1 Thlr. 20 Sgr. abgeliefert, 
dagegen 20 5 in ſeinen Nutzen verwendet. 3) Im April d. J. übergab 
der Börſenmäkler Freund dem Heisler ein von ihm, dem Freund, über 
49 Thlr. ausgeſtelltes Accept, und ein anderes über 25 Thlr., mit dem Auf⸗ 


trage, ihm Geld darauf zu verſchaffen. Den Wechſel über 25 Thlr. hat 


Heisler dem hieſigen Cigarrenhändler F. für 20 Thlr. verkauft, dagegen die 
Verpflichtung übernommen, dieſen Betrag in 5 Ye zu entnehmen. 
eisler hat die Cigarren geſtändlich verkauft, jedoch von dem Erlöſe an 
reund nichts abgegeben. Auf den Wechſel von 49 Thlrn. hat Heisler 
Thlr. 15 Sgr. geliehen erhalten, jedoch auch dieſe Summe, anſtatt ſie an 
Freund abzuliefern, in ſeinen Nutzen verwendet. Das Verdict der Geſchwo⸗ 
tenen lautete in Betreff der Urkundenfälſchung wie auch der Unterſchlagung 
auf „Schuldig“, nahm auch die von der Vertheidigung in Antrag gebrachten 
mildernden Umſtände an. Mit Bezug auf dieſen Spruch verurtheilte der 


Gerichtshof den Heisler zu 18 Monaten Gefängniß, 50 Thlrn. Geldbuße 


event. 1 Monat Gefängniß und Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf 2 Jahre. 

Hiernächſt betrat die Anklagebank der jetzige Gutsbeſitzer Joh. Wilhelm 
Henſel aus Riegersdorf, vorher Maurer in Breslau, 29 Jahr alt, katho⸗ 
liſch. Die gegen ihn erhobene Anklage lautet auf Urkundenfälſchung und 
ſtrafbaren Eigennutz. Der Thatbeſtand iſt folgender: 1) In der Wechſelpro⸗ 

rozeßſache des Kaufm. Kraze wider den Henſel wurde Letzterer zur dle, 
jung von 469 Thlru. nebſt Zinſen verurtheilt. Das Kreis-Gericht zu Pleß, 
in deſſen Bezirk Verklagter ſeinen Wohnſitz hat, wurde auf Antrag des 
Kraze vom 3. April d. J., um Exekutionsvollſtreckung requirirt. Kraze, der 
noch am 25. April ohne Nachricht von dem Ausfall der Exekution war, er⸗ 
hielt auf eine Nachfrage den Beſcheid, daß der Verklagte dem Gerichtsdiener 
eine Beſcheinigung übergeben, nach welcher Kläger dem Verklagten eine Zah⸗ 
lungsnachſicht bewilligt habe. Eine Zahlungsnachſicht hatte Kraze dem 
Henſel aber nicht ertheilt, und angeſtellte Recherchen haben ergeben, daß am 
14. April d. J. bei der Telegraphenſtation hierſelbſt ein Telegramm nach⸗ 


ſtehenden Inhalts: 
„Inſpektor Klier. 


Riegersdorf per Boten W Herrn Henſel oder Bevollmächtig⸗ 

ten Klier ſtunde meine Wechſelſorderung dem Henſel bis 18. d. M. 

Breslau, den 14. April 1860. ze.“ 
aufgegeben, nach Riegersdorf befördert und dem Gerichtsdiener übergeben 
worden war. Dieſes Telegramm ift weder von Kraze ſelbſt noch mit deſſen 
Wiſſen und Willen gefertigt, und behauptet die Anklage, daß der Verfaſſer 
deſſelben er iſt. Hierfür ſpricht: 

1, daß Henſel am 14. April, als dem Tage, an welchem das Telegramm 
aufgegeben wurde, in Breslau geweſen ist; 

2. das Gutachten der Schreibſachverſtändigen, nach welchem das Telegramm 
von der Hand des Angeklagten herrührt. 

2) Am 7. Januar d. J. wurden dem Henſel in Riegersdorf 2 Kutſchen⸗ 
pferde gepfändet. Henſel war hierbei abweſend, weshalb der Gerichtsdiener 
dem Inſpektor Klier die Pferde übergab und dieſem auch bedeutete, daß eine 

ſtrafbar ſei. Hiervon hat Henfel durch 


etwaige Wegſchaffung der Pfandſtücke 
li itthei lten. Im Monat März jedoch ſchaffte Henſel 
9 r e 3 Verkaufs nach Breslau, ee 


epfändeten Pferde zum Zweck f i N 
am Vellauf Be 5 5 daß fein Gläubiger hievon Kenntniß erhal⸗ 
ten, und auf deſſen Antrag die hier ermittelten Pferde meistbietend verkauft 
wurden. Henſel beſtreitet mob die Fälſchung wie die zweite Beſchuldigung. 
Bezüglich der Fälſchung behauptet Angellagter, daß er hierzu kein Intereſſe 
hatte, zumal ſein ſämmtliches Mobiliar bereits abgepfändet geweſen, und er 
auch nicht in der Lage war, in Haft gebracht zu werden. J Bezug auf 
die Beiſeitſchaffung der Pferde erklärte Henſel, daß dieſelben krank geweſen 


> 


2646 
und er fie nur behufs deren Heilung nach Breslau gebracht habe. — Das 
Verdict der Geſchworenen lautete auf „ſchuldig“ rückſichtlich beider Fälle, 
erkannte jedoch mildernde Umſtände an, wonächſt der Gerichtshof den Henſel 
zu 3 Monaten Gefängniß und 5 Thlrn. Geldbuße, event. 3 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilte. N 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


New⸗ York, 6. Novbr. [Direkter Bericht per „Aſia.“] Heute 
wird die große politiſche Frage in dieſem Lande zur Löſung kommen, wenn 
nicht — was noch wahrſcheinlicher iſt — die Präſidentenwahl, in Ermange⸗ 
lung einer geſetzlichen Majorität, an den Congreß geht. 

In der letzten Woche hat ſich die Stimmung im Handel nicht verändert. 
Fonds ſind ſchwankend geblieben, im Ganzen aber feſt, und nur ſüdl. Staaten⸗ 
Bonds neuerdings gewichen. Geld etwas gefragter. 

Baumwolle. Das Wetter im Süden bleibt günſtig. Dennoch hören 
wir nicht von größeren Schätzungen. Ueberall ſcheint man 4,000,000 Ballen 
als eine ſichere Baſis für Einleitungen zu betrachten. 

„Die Zufuhren und auch die Verſchiffungen nach Europa bleiben gegen 
voriges Jahr ſehr zurück und beſonders für den Continent wird das Deficit 


immer J ber ieh . \ 
Nach den letzten Poſt⸗Daten betrugen in allen Häfen die: 

Zufuhren Totalernte Ausfuhren Vorräthe. 

letzte Woche ſeit l. Sept. Großbrit. Frankr. Total. 

1860 130,000 660,000 2 168,000 40,000 253,000 510,000 
1859 139,000 784,000 4,676,000 229,000 60,000 312,000 518,000 
1858 124.000: 684,000 3,851,000 133,000 74,000 228,000 446,000 
1857 44,000 293,000 3,114,000 104,000 25,000 145,000 194,000 


- Unfere ſüdl. Märkte behaupteten ſich feſt unter dem Einfluſſe einer höchſt 
mangelhaften Auswahl, verbunden mit beſſeren Notirungen von Liverpool. 


London, 20. Nov. [Getreide = geſtern flau. Fremde Anfuhr von 
v. W. 26,592 Qurt. Weizen, 2200 S. Mehl, 5396 Qurt. Gerſte, 18,210 Qurt. 
Hafer. Engl. neuer Weizen 2 billiger ausgeboten, fremder beſter alter 
hoch gehalten, neuer und alter ruſſiſcher 1—2 s billiger. Gerſte gab 
1—3 s, Hafer 6 d bis Ius nach. Bohnen feſt. Erbſen 1—2 s billiger. 
Leinſaat feſt; 100 P. Calc. bis 60 s K. F. u. U. verkauft. Raps 520 
Qurt. Bombay 69 s Calc. 61 s 9 d bis 62 8 loco. Leinöl 29 s 6 d loco. 
Zink Verkäufer 20 Pfd. 


„ Breslau, 23. Novbr. [Eliſabet⸗Markt.] Seit meinem letzten 
Berichte über den Michaelis-⸗Markt hat ſich im Geſchäft von rohen Rind⸗ 
häuten mehr Leben entwickelt: dies hatte natürlich eine Preis⸗Steigerung 
zur Folge. In der kürzlich ſtattgefundenen Frankfurt a. O. Meſſe wurde 
das gering zugeführte Quantum roher Rindhäute zu höhern Preiſen raf 
vergriffen, und war bisher auch hier die Nachfrage nach dieſem Artikel, 
ſowohl von dfterreihiihen und Frankfurt a. M. Häuſern als auch von in: 
ländiſchen Gerbern und Fabrikanten eine lebhafte zu nennen, wodurch bald 
Alles zu avancirten Preiſen geräumt wurde. Durch den Rückgang der öſter⸗ 
reichiſchen Valuta und den jetzt zum Verkauf kommenden geringern Quali⸗ 
täten von Herbſttrocknung wird jedoch das Geſchäft beſchränkt, trotzdem ſind 
für wirklich trockene Waare jetzt keine niedrige Preiſe zu erwarten. Zu dem 
eben beendeten Markte war nicht viel zugeführt, und wurde das Wenige 
raſch verkauft. Die Preiſe ſtellten ſich für reel ſommertrockne Prima⸗Häute 
34—35 Thlr. pr. Ctr., gemiſcht mit jetziger Trocknung 33 Thlr. und für 
jetzige Trocknung nach Qualität 30—32 Thlr. pr. Ctr. Das Geſchäft in 
rohen Kalbfellen war ſehr unbedeutend, trotzdem wiederum Käufer von 
Berlin und Frankfurt a. M. anweſend waren. Von den hier zugeführten ca. 
14 — 15,000 Stück diverſen Fellen waren die Mehrzahl mittel und kleine Felle. 
Es find für prima 130 — 140 Thlr., mittel 100—110 Thlr. pro 100 Stück, 
oberſchleſiſche und polniſche 13—15 Sgr. pr. Pfd., ſchwere Gerberfelle 15% 
bis 16 Sgr. pr. Pfd., und für ein Pöſtchen ruſſ. Felle 13 Sgr. pr. Pfund 
bezahlt worden. Für jetzt kommende Prima⸗Felle werden jedoch höhere 
Preiſe angelegt. In Schaf⸗Fellen waren circa 14 — 15,000 Stück am Platz, 
deren raſcher Verkauf durch coulante Gebote befördert wurde. Man zahlte 
für Schlachtfelle 80 — 95 Thlr., mittel und geringe 60 Thlr. und darüber, 
und für ein Pöſtchen ganz geringe 56 Thlr. pr. 100 Stück. 

Das Geſchäft im Lederhauſe war diesmal auch ſehr ſchnell vorüber. 
ür Fahlleder, die mäßig vertreten waren, hatten ſich außer mehreren diterr. 
äufern, auch mehrere Händler aus Berlin und Poſen eingefunden, und 

wurde bald Alles zum Preiſe von 15—16 Sgr. pr. Pfd. verkauft. Kleine 
Pöſtchen Kipſe holten 13 — 15 Sgr. pr. Pfd. Brandſohlleder, wenig zuge: 
führt, galten bis 15 Sgr. Kalbfelle 24—28 Sgr. pr. Pfd. Der Handel in 
Schaffellen ward gleich dem rohen, durch angenehme Gebote raſch beendet. 
Moritz Lobethal, vereideter Taxator. 


T Breslau, 23. Novbr. [Börſe.] Bei ſchwachem Gejhäft waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 56%, Credit 62%, wiener Wäh⸗ 
rung 73, —73 / bezahlt. In Aktien und Fonds wenig Umſatz. Polniſche 
Valuten ohne merkliche Veränderung, Banknoten 897½—89 % bezahlt. 

Breslau, 23. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 1314 bis 
14% Thlr. feine 147157 Thlt., hochfeine 157/16 Thlr. — Klee⸗ 
faat, weiße, unverändert; ordinäre 124 —14½ Thlr., mittle 16—18% 
Thlr., feine 19—20% Thlr., hochfeine 21—22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) hoher; pr. November 52%—% Thlr. bezablt 
und Br., November⸗Dezember 51/7 — 4 Thlr. bezahlt, A anuar 
51% Thlr. Br., Januar⸗Februar 1861 51 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 51 Thlr. 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —. 

Rüböl etwas feiter, gek. 150 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. November, 
November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., 
Januar⸗Februar 1861 11% Thlr. Br., Februar⸗Marz 11% Thlr. Br., April: 
Mai 12%, Thlr. Br. { 8 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gekündigt 12,000 Quart; loco 
20%, Thlr. Gld., pr. November und November⸗Dezember 20% Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar 20% Thlr. Gld., Januar: yebruar 1861 20% Thlr. bezahlt, 
Februar: März — —, April⸗Mai 21 Thlr. Old. . 

Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſton. 

> Breslau, 23. Novbr, [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Hericht.] 
Der heutige Markt war für ſämmtliche Getreidearten in ſehr ruhiger Hal⸗ 
tung; bei mittelmäßigen Zufuhren und Anerbietungen von Bodenlägern fo 
wie fehr beſchränktem Geſchäft haben die Preiſe keine weſentliche Aenderung 
gegen geſtern erlitten. 


Weißer Weizen 8690-95100 Sgr. 
Gelber Weizen 81-8890 — 94 „ x 
Brenner⸗Weizen 70—75—80— 82 „ nach Qualität 
N 58—62—64— 66 „ 
Set 1 50—55—60— 65 „ und 
ü RER 27—29—31— 33 7 { 
Koch⸗Erbſen 62—65—70— 76 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen.. .. . 54—56—58— 60 „ 
icken G—ͤ—ͤ—vçſĩũ ]wʒꝝr333**[ 2 45—50—53— 56 7 2 N 
— Winterraps 88—93—95—97—99 Sgr., 


Oelſaaten feſt behauptet. 
Winterrübſen 0.588 00. 55 Sgr., Sommerrübſen 70—74—76—78 


bis 80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 7075 80-85 - 90 Sgr. nach Qualität und 


Trockenheit. Thlr. Br., pr. November und Novem⸗ 


Rüböl angenehmer; loco 11% 
ber⸗Dezember . Br., 11% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 11% Thlr. 


Br., pr. Frühjahr 1861 blieb 12 Thlr. Br. 
Spirſtuz behauptet, loco 13 Thlr. en detail bezahlt nr 
Für Kleeſaaten beider Farben faſt geihäftslos, Notirungen nominell. 

Rothe Kleeſaat 11412 BU 4416 , Thlr. 
Weiße Kleeſaat 1%—15—18—21- 22% Thlr. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Wafferftand. 

Breslau, 23. Nov. Oberpegel: 15 5.93. Unterpegel; 43.28. 

Gijenbahn » Zeitung. ri 
Das Nenlement für den Güterverkehr auf den Bahnen 

des Vereins Watch ee een 

Schluß. 

Eine der Eiſenbahn⸗Verwaltung nach 
den Beſtimmungen der vorhergehenden SS zur Laſt fallende Entschädigung 
ift in ihrem Geldwerthe nach folgenden Örundfägen zu bemefien: 
1) Die Eifenbahn⸗Verwaltung erſetzt den entſtehenden Schaden. 
9 Sofern keine anderweite Verabredung über die Höhe des Erſatzes ge: 
troffen iſt, erſetzt die Eiſenbahn⸗Verwaltung den von dem Beſchadigten nach⸗ 
zuweiſenden gemeinen Werth, den das verlorne oder beſchädigte Gut am 


§ 22. Geldwerth der Haftung. 


Orte und zur Zeit der Abſendung gehabt hat, ſowie die für das Gut währen |: 


des Transports etwa gezahlten oder des Verluſtes unerachtet nachzuzahlen⸗ 


nach Qualität.] J 


für alle ſonſtigen 
Auslagen, Schäden und entgangenen Gewinn eine Averſionalſumme, welche 
bei Rohproducten 5% bei allen übrigen Gütern 10% des nach Vorſtehen⸗ 
dem zu ermittelnden gemeinen Werths beträgt. 


den Abgaben und Steuern und außerdem als Vergütun 


3) Der zu 2 gedachte gemeine Werth wird beim Mangel beſonderer 
Werthsangabe au er 20 Thlr. pro Centner angenommen. 

) Dem Verſender ſteht frei, bei Wachmann gegen Entrichtung einer 
im Tarife zu beſtimmenden beſonderen Vergütung oder eines Frachtzuſchlages 
einen höheren gemeinen Werth als 20 Thlr. pro Centner zu declariren. 

Iſt eine ſolche Declaration erfolgt, ſo wird bei Berechnung der nach 
Nr. 2 zu gewährenden Entſchädigung der nachzuweiſende gemeine Werth 
bis höchſtens Pr declarirten Betrage zum Grunde gelegt. 

5) Jeder Verſender iſt auch berechtigt bei Frachtgütern eine anderweite 
Entſchädigung als vorſtehend zu 2 bis 4 beſtimmt iſt, zu bedingen. Dies 
geſchieht dadurch, daß er gegen Entrichtung einer im Tarife zu beſtimmen⸗ 
den beſonderen Vergütung oder eines Frachtzuſchlages im Frachtbriefe eine 
beſtimmte Schadensſunme für den Fall des Verluſtes oder der Beſchädigung 
des Gutes declarirt. 

In dieſem Falle wird der nachzuweiſende Schaden innerhalb der decla⸗ 
25 0 Summe erſetzt und die Vorſchriften zu 2 bis 4 bleiben außer An⸗ 
wendung. 

Von der Declaration zur Erlangung einer höheren Entſchädigung als 
20 Thlr. pro Centner ſind, ſoweit nicht die einzelnen Eiſenbahn⸗Verwaltun⸗ 
gen in ihren Ausführungs⸗Vorſchriften ein Anderes beſtimmen, ausgeſchloſſen: 
alle Fahrgüter, ferner Documente, Gold- und Silberbarren, Edelſteine, echte 
Perlen, Pretioſen, Platina, baare Gelder, Gemälde und andere Künſtgegenſtände. 

Den einzelnen Eiſenbahn⸗Verwaltungen bleibt es unbenommen, die für 
alle Güter, auch wenn dieſelben nicht zu einem höheren Werthe als 20 Thlr. 
pro Centner declarirt ſind, in ihrem Lokaltarif ſeither feſtgeſetzte Verſiche⸗ 
rungsgebühr fortzuerheben. 4 

6) Bei theilweiſem Aa und bei Beſchädigungen wird nach Anleitung 
der unter 2 bis 5 vorhergehenden Beſtimmungen der Geldwerth der Ent— 
ſchde hen verhältnißmäßig berechnet. Wenn aber der angekommene oder 
nicht beſchädigte Theil der Sendung ohne Zuſammenhang mit dem Ganzen 
keinen allgemeinen Verbrauchswerth für ſich hat, ſo hat der Entſchädigungs⸗ 
berechtigte die Wahl, entweder die berechnete verhaͤltnißmäßige Eutſchädigung 
anzunehmen oder aber die ganzen Frachtſtücke, an denen ein Verluſt oder 
eine Beſchädigung vorgekommen, gegen Empfangnahme der nach den vorher⸗ 
gehenden Venen für die ganzen Srahtitüde zu berechnenden Werth: 
ſummen an die Eiſenbahn⸗Verwaltung abzutreten. 

7) In Fällen ganzen oder theilweiſen Verluſts, wofür Entſchädigung ge⸗ 
leiſtet wird, iſt die ganze, beziehungsweiſe verhältnißmäßige Bahnfracht nicht 
zu fordern, beziehungsweiſe zu erſtatten. 7 

§ 23. Haftpflicht für den Schaden bei Verſäumung der Liefe⸗ 
rungszeit. Die Eiſenbahn⸗Verwaltung haftet für den Schaden, welcher 
. Verſäumung der Lieferungszeit (S 12), nachdem derſelben zwei Reſpect⸗ 
tage hinzugeſetzt find, entſtanden iſt, ſofern ſie nicht beweiſet, daß ſie die 
Verſpätung durch Anwendung der Sorgfalt eines ordentlichen Frachtführers 
nicht habe abwenden können. Sie iſt deshalb von dieſer Haftpflicht befreiet, 
jo lange Naturereigniſſe oder andere unverſchuldete Hinderniſſe auf den fahr: 
baren Zuſtand der Bahnen und der Beförderungsmittel einen hemmenden 
Einfluß haben, oder jo lange die Erledigung von Zoll⸗ und Steuer⸗Abferti⸗ 
gungsvorſchriften die Innehaltung der Beförderungsfriſten nicht zuläßt. 
Der Thatumſtand, daß Mangel an Betriebsmitteln oder mangelhafte Bes 
ſchaffenheit der vorhandenen Betriebsmittel die Beförderung des übernom⸗ 
menen Guts nicht thunlich mache, ſoll nur innerhalb der in den Ausfüh⸗ 
rungsvorſchriften zu beſtimmenden Friſt als ein Befreiungsgrund gelten. 

$ 24. Geldwerth der Haftung für Verſäumung der Lieferzeit. 
Der Schaden, welchen die Eiſenbahn-Verwaltung nach Anleitung des vor⸗ 
hergehenden § zu erſetzen hat, findet feine Beſchränkung in dem Verluſte der 
ganzen Fracht . die Transportſtrecke, Besiehungsweile in der Zurückerſtat⸗ 
Hang eee ten Fracht. e t 

ei Verſpätung eines Theils einer Sendung iſt der Entſchädigungsan⸗ 
ſpruch wegen verſpäteter Ablieferung auf den Erlaß des verhältnißmäßigen 
Theiles der Fracht begrenzt. Wenn aber der verſpätete Theil zu einem ein⸗ 
zigen Ganzen gehört, welches ohne denſelben ſeinen Zweck nicht erfüllen kann 
(wie z. B. bei Maſchinen, die aus einzelnen Theilen bejteben) und die Eiſen⸗ 
bahn⸗ Verwaltung denſelben nicht binnen 48 Stunden nach Ablauf der Lie: 
ſerungsfriſt einſchließlich der 4 in natura erſetzt, ſo kann der Erſatz 
des nachzuweiſenden wirklichen Schadens, jedoch höͤchſtens bis zum Betrage 
der Weng für das Ganze gefordert werden. 

enn aber der Verſender im Frachtbrieſe einen beſtimmten Betrag als 
das Intereſſe der rechtzeitigen Ablieferung ausdrücklich angegeben hat, ſo iſt 
die Eiſenbahn⸗Verwaltung, welche in dieſem Falle noch einen beſondern im 
Tarife feſtzuſtellenden Zuſchlag zu den Fracht- oder Fahrgeldern erheben darf, 
noch über den Betrag des Fracht⸗ oder Fahrgeldes hinaus bis höchſtens zu 
dem pflicht Be? deklarirten Summe den nachgewieſenen Schaden zu vergüs 
ten verpflichtet. 

Die Liquidation eines Schadens wegen verſäumter Ablieferungszeit ift 
ausgeſchloſſen, ſoweit wegen Verluſtes oder Beſchadigung des Guts (§8 17 
bis 19 eine Liquidation jtattzufinden hat. hr 

$ 25. Gerichtliche Verfolgung der Haftpflicht im Verbandverkehr. 
Im Verkehre der Transportgeſellſchaft (Verbandperkehr § 2 und 3) iſt die 
Verwaltung einer jeden Bahn, welche das Gut mit dem Frachtbriefe empfan⸗ 
gen oder im Verlaufe des Transports übernommen hat, für den Verluſt 
oder die Beſchädigung des Guts oder für die Verzögerung der Ablieferung 
nach den Grundſätzen des SS 16 bis 23 in Bezug auf den ganzen Transport 
auf allen mit ihr verbundenen Bahnen verantwortlich, jedoch kann der An: 
ſpruch gerichtlich nur gegen die Eiſenbahn-Verwaltung der Verſandtſtation 
oder aber gegen die der Beſtimmungsſtation verfolgt werden. 

26. Neclamationsverfolgung beim Transport von Bahn zu 
Bahn. Im Verkehr von Bahn zu Bahn erbieten ſich die Verwaltung der 
Abſendeſtation die Reclamation des Abſenders, die Verwaltung der Beſtim⸗ 
mungsſtation die Reclamation des Empfängers, welche gegen eine oder die 
andere der zwiſchen liegenden Verwaltungen zu richten wäre, für den Ab— 
—.— und Empfänger zu vermitteln und zum außergerichtlichen Austrag zu 
ringen. 

$ 27. Verbindlichkeit beſonderer Ausführungs⸗Vorſchriften. Be: 
ſondere Ausführungs⸗Vorſchriften zu den einzelnen Beſtimmungen dieſes Ne: 
lements werden die einzelnen Bahn⸗Verwaltungen für ihre Bahn (im Lo⸗ 
alverkehre) und die einzelnen Transport- Geſellſchaſten (Verbände) für die 
verbundenen Bahnen (im Verbandverkehre) auf geeignete Weiſe veröffentlichen. 

Die beſonderen Ausführungs⸗Vorſchriften, welche mit dieſem Reglement 
nicht in Widerſpruch ſtehen dürfen, ſind im betreffenden Verkehre neben dies 
ſem Reglement bindend. 

$ 28. Abänderungen dieſes Reglements. Abänderungen dieſes Re⸗ 
glements bleiben vorbehalten. ; 

Bis zum Erlaß eines neuen Reglements werden dieſelben in je einem am 
En der Gijenbahn: Verwaltungen erſcheinenden öffentlichen Blatte giltig 
publicirt. x ; t 

In denſelben öffentlichen Blättern ſoll auch angezeigt werden, ſofern die— 
ſes Reglement außer Wirkſamkeit geſetzt werden würde. 

Ebenſo wird durch dieſe öffentlichen Blätter der etwaige Austritt einer 
Eiſenbahn⸗Verwaltung aus dem Vereine und der Zutritt anderer zu dem— 
ſelben bekannt gemacht werden. 


Vorträge und Vereine. 

u. Oels, 21. November. [Der allgemeine landwirthſchaftliche 
Verein] hielt am 18. d. Mts. öffentliche Sitzung im Gaſthofe zum goldnen 
Adler. Nach Mittheilung der dem Verein zugegangenen Schreiben und 
Druckſachen theilte der Vorſitzende, Herr Kammerrath Kleinwächter, die 
ahresrechnung mit. Zur Tagesordnung übergehend, wurde die Kultur⸗ 
Erndtetabelle feſtgeſtellt. 100 als Mittel⸗Erndte angenommen, ſo ergab ſich 


folgendes Reſultat: ! 
a, Körner, b. 7 05 e. Gewicht pro Scheffel 
1 


Weizen 76 82 pro Pfd. 
Roggen 80 77 80 
Grbjen 50 68. 90 
Gerſte 67 71 63 
Hafer 70 7¹ 50 
Kartoffeln 43 en 100 
Runkeln 56 € — 
Mhorrüben 72 — — 
Flachs 65 — u 
Qupine 120 — Ex 
aps 78 90 66 
Rübſen 90 80 64 
Wicken 50 85 83 


Grummet 83 — rn 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


f Mit einer Beilage 


— 


2647 


Beilage zu Nr. 5585 der 


Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 24. November 1860. 


rem ſehr Zutreffenden ſagt: f 
Sparſamkeit und guten Finanzwirthſchaft in der Verſammlung zu 


ſtärken.“ 


(Fortſetzung. 
Schafzüchter, Inſpektor Kriebel 1 Bernſtadt beendete in dieſer Sitzung 
einen Vortrag über das goldne Vließ Schleſiens. Die Verſammlung 
immte den dargelegten Erfahrungen und Anſichten vollkommen bei. 


„Vor Allem thut es Noth, den Geiſt der] Kandidaten, ſtellt eine Lifte auf, ohne Rückſicht auf die Comite's, nur 
unter Berückſichtigung der Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit. 
Ein Mitglied der 1. Wahl-Abtheilung. 


m l 8 ; ; - ; 
Verlaufe dieſes Vortrages kam die „Beamten⸗Hilfs⸗Vereinsfrage“ zur FR Und mit Rückſicht auf dieſe Empfehlung möchten wir fragen: ob 
Der Verein hat ſchon vor langer Zeit in ſeinem Grundgeſetz ſich die Auf- die Genehmigung des Baues des neuen Stadthauſes für die bisherige 
abe geſtellt, dieſem Gegenſtande die größte e zuzuweiſen, weß⸗ Verſammlung als ein Zeugniß guter Finanzwirthſchaft gelten darf? 
ald es keiner längeren Debatte bedurfte, um ſich den Beſtrebungen des Hrn. ir wählen? Man hat für die Wähler zweite 
Elsner v. Gronow anzuſchließen. Für den Zweck einer Berathung in Aber wen ſollen wir wählen? an . r zweiter 
Breslau wurden als Deputirte gewählt: Herr Wirthſchaftsdirektor Teichert und dritter Klaſſe beſtimmte Kandidaten vorgeſchlagen und wir finden 
das ganz angemeſſen, da bei der großen Zahl der Wähler 2. und 3. 


1 e Den ee Sn ir cc zu eh De 6 
endant Heyer zu rieſe pra ü er die Inwendung des Gypſes zur Fixi⸗ Klaſſe, eine vorausgehende mündliche Verſtändigung ihre Schwierigkei⸗ 
rung des Ammoniaks. Herr Schafzüchter Kriebel gab — aus ten hätte; für die Wähler der 1. Klaſſe möchte es aber dringend ge: 

Vorverſammlung über die von ihnen zu 


dem landwirthſchaftlichen Centralblatt für Deutſchland, ſprach über den Ein⸗ e 2 
fluß der Waldungen auf die Landwirthſchaft — über die Behandlung des boten fein, ſich in einer ! 
* — über den Einfluß A pesinjhen 5 6 3 Samens wählenden 11 Kandidaten zu verſtändigen. 
Mmecfungen Aber den Brand in Wehen mit. no Peakilhe Be] Die Abſcht der Comites, den Wählern zur 1. Kaffe die Rübe 
der Auswahl und des Vorſchlags zu erleichtern, mag ganz löͤblich ſein, 

aber fie ift in dieſem Falle mindeſtens überffüſſig, und die Wähler 
1. Klaſſe dürften nicht geneigt ſein, ſich ihr Wahlrecht kürzen oder ſich 
3 beeinfluſſen zu laſſen. g 

Dürften wir eine Fahne aufſtecken, unter welcher die Wahlſchlacht 
geſchlagen werden ſoll, ſo wäre dies die Zuſage: nach beſten Kräften 


Preiſe kaufen will, der kaufe: 


. 


den Federn ſelbſt befindet. 


Die Inhaber derjenigen 


Zur Stadtverordneten⸗Wahl. 


Die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen haben diesmal etwa 
Bewegung unter die Einwohnerſchaft hervorgebracht. Das liberale 
Wahlcomite, ſowie das liberale Fractionscomite der Stadtverordneten, ge . 
beide haben je eine Candidatenliſte aufgeſtellt. Keines von ihnen hat uns für Vermehrung der Schulen zu ſorgen, . rn 25 
aber gejagt, was fie unter „liberal“ verſtehen, und fo mag es wohl] Mädchenſchulen, als für ein neues Gomnaſium. e 15 
kommen, daß wir hier wie dort Namen begegnen, die eben fo gut von tiſtiſchen Bericht des Maria Magdalenäum beſuchten beiſpielsweiſe die 


lte bz i inta 85, die Serta 84, die drei Elementarklaſſen 
der entgegengeſetzten Seite hätten vorgeſchlagen werden können, und] Quarta 99, die Duinta 85, | 
daß wir unter den Candidaten des liberalen Fractionscomite's Männer 182 Schüler. Wie ſoll da die Lehrkraft ausreichen. Wo ſoll da der 


ſicherlich nie ei eiberalismus gemacht] weniger begabte Schüler mit fortkommen. Beim Eliſabetgymnaſium 
— welche ſicherlich nie einen Anſpruch auf Liberalismus gemach Meilen ſich die Zahlen ewas günstiger. Die Seat en Singer 


ir ff ies ; ürlich: „zählt i drei Klaſſen zwiſchen 60 und 70 Schüler und 
Wir finden dies auch nicht unnatürlich; denn man braucht wahr- zählt in den unteren | Aue f 
lich nicht bei Stadtverordnetenwahlen die politiſche Parteiſtellung in die höhere Töchterſchule zu Maria Magdalena in vier Klaſſen 70 bis 


erſte Linie zu bringen. Wir mochten vielmehr auf einen Artikel der[80 Schülerinnen!! 5 £ E 
„National⸗Zeitung“ in Nr. 543 aufmerkſam machen, der unter ande: Wähler der 1. Klaſſe! tretet alſo zuſammen und berathet über die 
Berichtigung. 


In der Breslauer Zeitung vom 18. hende Der Gottesdienſt der fr. wang 


iſt in der Bekanntmachung des koͤnigl. Stadt-“ findet (j. G. w.) Sonntag Vormittag 10 Uhr, Nachmittag 5 Uhr, Altbüßerſtraße 29 
Gerichts, über das Orgelbauer Eckſtein sche (Meſſergaſſen⸗Ecke) ſtatt. [4610] 
Liguidations⸗Verfahren, der Termin zur Ab: 
faſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes unrichtig 
den 19., ſtatt den 9. Januar 1861, 
Vormitt. 11 Uhr, gedruckt. 


Sonnabend den 24. November, 
[3632] Abends 7 Uhr: 


Aufführung 
der Breslauischen Singacademie 


(mit grossem Orchester) 
im Muslksaale der Universität. 
1) Cantate: „Wer weiss, wie nahe mir mein 
Inde“ von Joh, Seb. Bach, 

2) Requiem von Cherubini. 

Eintrittskarten à 20 Sgr. sind in der Buch- 
und Musikalienhandlung F. E. C. Leu- 
ekart, Kupferschmiedestr, 13, zu haben, 


Circus Anglo- American. 


Heute Sonnabend den 24. Nopbr.: 


Letzte Sonnabend-Vorſtellung. 
Morgen Sonntag bleibt der Cireus der 
Todtenfeier wegen geſchloſſen. 
Es finden nur noch 6 Vorſtellungen ſtatt, 
und kann unſer Aufenthalt hierſ. contract⸗ 
lichen Verbindlichkeiten mit Hamburg 
wegen unter keinen Umſtänden verlän⸗ 
gert werden. Rochette, Director. 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
3 Heute Sonnabend: 9 


Mein Beneſiz 


unter gef. Mitwirkung ſämmtlicher Künſtler 
und des Athleten, gen. William d. Starke. 
Zum erſt enmal: 
La eorde d’americein, 
ausgeführt auf dem fliegenden 
... Doppelt-Trapeze. 
Zu dieſem meinem Benefiz bitte ich um zahl: 
reichen Beſuch. risse Braatz. 
Anfang 7% Uhr. Preiſe wie gewöhnlich. 
korgen Vorſtellu 
[3636] 


ſatzempfange einfinden. 


Von heute ab wird in der 


gen Preis zu genießen. 


Eentbindungs⸗Anzeige. ſchwer 
Die heute Früh 2 Uhr erfolgte zwar ſchwere, 
aber glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
melie, geb. Goguel, von einem geſunden 
Knaben zeigt ſtatt beſonderer Meldung ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an: Müller, Inſpector. 
osnochau, den 21. November 1860. 


„Die heut Vormittag 11% Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
eb. Stephan, von einem geſunden Knaben 
eehre ich mich hierdurch lieben Freunden und 
Verwandten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
rar anzuzeigen. Breslau, 23. Nov. 1860. 


ae] 


f} .. . D A 2 
erein für WIS senschaft. u. gesellige Unterhaltung. 
Montag den 26. November c., Abends 8½ Uhr, im Vereins-Lokal Cafe restaurant: 
Vortrag des Herrn Professor Dr. Marbach: „Ueber Experimental -Physik,“ 
Gäste können eingeführt werden, Der Vorstand. [4612] 


Unſern eonſervativen Freunden 


erlauben wir uns bezüglich der bevorſtehenden Stadtverordneten-Wahlen die Vorſchläge 
des v. Falkenhanſen'ſchen Comité's, da daſſelbe auch Conſervative berück⸗ 
ſichtiget, zur Annahme zu empfehlen und ſie zu erſuchen, ſich nach dieſer Richtung 
recht lebhaft bei den Wahlen zu betheiligen. 

Nur bezüglich desjenigen Wahlbezirks, in dem von beſonnenen und achtbaren 
Bezirks⸗Genoſſen andere Vorſchläge gemacht find, empfehlen wir dieſe Vorſchlaͤge zur 
Annahme, und zwar: 
bei Wahlbezirk Nr. 21 den Bezirksvorſteher Herrn Auras, 

den Glaſermeiſter Herrn Hoffmann. 


Dr. phil. Schummel. 


„Die heute Früh um 6 Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Ida, 
eborenen Pringsheim, von einem geſünden 
aben zeige ich Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 

mit ergebenſt an. 4593 

Guttentag, den 22. November 1860. 
J. E. Epftein. 


[4603] Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
vollendete ſanft heute Vormittag 10% Uhr an 
einer Herzlähmung unſere gute unvergeßliche 
Mutter, die verw, Bil Sindermann, 
geb. Gieſel, im 65ſten Jahre ihres Lebens. 

Breslau, den 23. November 1860, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
r 
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4592] 


Die Handlung Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung,“ 
hat für die Weihnachtszeit eine große Auswahl ihrer Artikel 
zum „billigen Verkauf“ geſtellt, unter denen: 
Seidene Roben, Chaͤles, Popeline, 
gut wollene Kleiderſtoffe, Batiſte, Mouſſeline, 
Teppiche, Tiſchdecken 
und vieles Andere ſich vorzüglich zu Geſchenken eignen. 


ach dem Unerforſchlichen Rathſchlu 
des Höchſten verſchied ſanft heut Abend 
Uhr die geliebte Frau und theure 
utter Caroline, geb. Adolph, im 


ter von 44 Jahren und 10 Monaten. 
J Seidenberg, den 21. Nov. 1860, 
Wilh. Kloß, Kaufmann, als Gatte. 


Carl und Eliſe, als Kinder. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Frl. Ottilie Hefe in Jo⸗ 
bannahütte bei Kattowitz mit Hrn. Emanuel 
ubitzty zu Kowno in Rußland. 
BGeburt: Eine Tochter Hrn. Kaufm. und 
ergwerksbeſitzer F: Mente in Liegnitz. 
Todesfall: Frau Kreis⸗Juſtizrath zur 
Hellen in Göͤrüttz. 


Verlobungen: Frl. Henriette Wilde mit 
Hrn. Lehrer Reinh. König in Lieberoſe, Frl. 
| Ana, Brandenburg in Kuhsdorf mit Hrn. 
Paſtor Auguſt Raguſe zu Gulow. 
hel. Verbindungen: Herr Theodor 
8 derking mit Frl. Caroline Lehmann in Ber⸗ 
N, Hr. Johannes Hartmann mit Frl. Mal⸗ 
wine gihödius dal. 5 BE 
Todesfälle: Frl. Antonie Mehring in 
Palin, verw. Hauptmann rau v. Wiens 
dedska geb. Bretſch daſ., Hr. Rentier W. John 
as. Hr. Paſtor em. E. F. Ringeltaube in 
Halle a. d. S. 


n 
F. Braatz & Comp. 


Ein Kux der Gottes-Segen-Grube bei 
Jauernik ist für 100 Thlr. zu erkaufen, Grau- 
penstrasse Nr. 10, erste Etage rechts. Der 
Direktor der Grubengesellschaft, Herr Com- 
merzienrath Güttler in Reichenstein, wird 
über den Werth der Antheile die genügendste 
Auskunft zu geben vermögen. 3492] 


Von jeher beſtrebt, bei meinen bekanntlich „feſten Preiſen“ billig 
und gut zu bedienen, unterlaſſe ich die ſonſt üblichen Preis-Notizen, 
weil ſolche, ohne die Waaren geſehen zu haben, kein Beweis für 

Soeben ſind erſchienen im Selbſtverlage die wirkliche Billigkeit ſind. 


des Herausgebers und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: [3576] 


eue 
ſchleſiſche Provinzialblätter. 
Beiträge zu einer fortlaufenden Kultur⸗ 
Geſchichte unſerer Provinz. 
Redigirt und herausgegeben von 


5 C. Doulin. 5 
Preis eines Heftes 7% Sgr. 
Breslau ende 3). 
1860, 
werden gegen 


3 bis 5000 Thlr. aba 1% 


Zinſen von einem, am hieſigen Platz ſeit 
9 yahren beſtehenden, ſoliden und couranten 
2 rikgeſchäft zum bequemeren Betriebe deſ⸗ 
elben geſucht, da ſich daſſelbe in ſeinem leb⸗ 
haften Geſchäftsgange vergrößert hat. 
Capitaliſten, welche als fle Aſſocié's hier: 
auf reflektiren wollen, belieben ihre Adreſſe 
sub M. W. 1500 poste rest. Breslau nieder⸗ 


zulegen. [4530] 


Teppich⸗Verkauf! 


Wollene Sopha⸗ und Bett⸗Tep⸗ 


Dagegen biete ich meinen geehrten Abnehmern die ſicherſte 
und beruhigendſte Garantie dadurch, daß ich Gegenſtände, 
die bei gleich guter Qualität anderweitig etwa billiger zu 
finden wären, gegen Erſtattung des Betrages 
ohne Weiteres zurücknehme. 


Son, Tbeater⸗ Repertoire. 
onnabend, 24. Novbr. (Kleine Preiſe.) 
„Fidelio.“ Oper in 2 Akten, nach Bouilly 
und Sonnleithner von Treitſchke. Muſik 
8 on L. van Beethoven. 5 
onntag, 25. Nopbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Die Söhne des 
aiſers.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Karl Niſſel. 


Morgens 8% Uhr: Gottesdienſt in der 
St. Katharinenkirche. P. Nagel. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. (2336 
den rden religibſe Erbauung unter Leitung 
Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


Beſcheidene Anfrage. 
Welchen von den täglich in Breslau er: 
beinenden Getreide» und Saat⸗Berichten ſoll 
| an für richtig annehmen? [4611] 


Auswärtige Aufträge werden möglichſt bald erbeten — Proben und Auswahl: 
Sendungen gern gewährt. 


Adolf Sachs. 


Oestr. 100 Fl. Eisenbahn-Loose. 
Ziehung 1. Januar k. J., Gewinne 250,000, 40,000, 20,000, 2 à 5000, 
2 42500. 3 à 1500, 3 à 1000, 37 à 400, 1750 a 130 Fl., werden mit 
2 Thlr. Anzahlung abgegeben. [3634] 
B. Schreyer & Eisner, Breslau, Ohlauerstrasse 84. 


Gewinne der Schiller⸗Lotterie 


Verein für klassische Musik. 
Sonnabend den 24. Noy. Keine Ver- 
Ammlung, Die nächste Sonnabend den 1, 


| Dezember. Der Vorstand, gg f 8 1. 9 

m — — ᷑i . Patent: f : a 5 ; 0 
PPP ˙ | BE äuferzeuge und engl. Patent: |, nen bei perſönlicher Vertretung in Dresden billigit vermittelt durch: 
ö deine Se Ber . Velour Tepp che unter TR Wilhelm Heilborn, Nitolaiftrape Nr. 73, erſte Etage, 
mufikaliſche Abendunterhaltung. . Tauenzienſtr. 63, 1. Etage, früher Schweidnitzerſtraße, Pechhütte) von 112 Uhr, [3677] 
. E. Gans auge, Reuibeitr. 23. | Eingang auch Bahnhofſtraße Nr. 6, Morik Heilborn u. Comp., Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


5 [3120] Ueber die empfangenen Looſe werden Quittungen ertheilt, welche Garantie dafür bieten. 


2 
er . 
eee 
* R RO Dart ee 
4 
* 


durch den Hofraum. 


el. Kirche Deulſclauds 


Fürſt. v. Navenſtein. C. Ruthardt. Wiſſowa. H. A. Schneider. P 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stablſchreibfedern zu einem billigen 


Heintze & Blauekertz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 


Br mittel Handſchrift und 
ür ſtumpfe Handſchrift, 


12869] 


Bekanntmachung. 


Empfangs- Beſcheinigungen über abgege⸗ 


bene beſchädigte Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1856, welche mit 
Journal Fol. 1 bis incl. 4 und Nr. 1 bis incl. 82 bezeichnet ſind, 
können ſich in unſerer Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden zum Er⸗ 


[1445] 


Breslau, den 19. November 1860. 
Königliche Negierung. 
Inferate für den Candwirthſchaftl. Anzeiger Nr. 9 


(Beiblatt zur Schleſiſchen Landwirthſchftl. Zeitung) werden bis Dienstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer 


gez. von Prittwitz. 


Zeitung (Herrenſtr. 20). 


neuen, [3633] 


elegant eingerichteten Trinkhalle, 


Nikolaiſtraße Nr. 18 u. 19 (nicht wie irrthümlich gemeldet 13 u. 14), 


Dr. Browns aromatiſcher Kraft⸗Kaffee, 


à Taſſe 1 Sgr. verabreicht. 
Das feinere Publikum hat mithin Gelegenheit, dieſes mit Recht ſo be⸗ 
liebte, äußerſt wohlſchmeckende, kräftige und geſunde Getränk, welches 
dem indiſchen Kaffee bei weitem vorzuziehen iſt, für einen äußerſt billi⸗ 


Neue Verlags⸗Werle 
von S. G. Tieſching in Stuttgart, 
Herbſt 1860, 

u erhalten durch alle Buchhandlungen des 
In: u. Auslandes, in Breslau durch A. Go⸗ 
ſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske), 
Albrechtsſtraße Nr. 3: f 
Bücher, die ſymboliſchen, der 

evangeliſch-lutheriſchen Kirche, deutſch 
und leiteiniſch. Mit den ſächſiſchen 
Viſitations-Artikeln, einem Verzeichniß 
abweichender Lesarten, hiſtoriſchen Ein⸗ 
leitungen und ausführlichen Regiſtern. 
Herausgegeben von J. T. Müller, 
Dekan. Zweite Auflage. 70 Bogen 
Royal-Oktav. Geh. 2 Thlr. 

Dieſe neue ng der anerkannt beiten 
und vollſtändigſten Ausgabe der „Concordia“ 
iſt um ein Drittheil billiger als die frühere 
und wird ſich auch dadurch immer mehr Ein⸗ 
gang verſchaffen. Der Gebrauch derſelben iſt 
namentlich durch die beigegebenen Ueberſich⸗ 
ten und ausführlichen Regiſter ſehr erleichtert. 
reſſel, Dr. Theodor, (Archidia⸗ 
konus in Tübingen), Ambroſius Blau- 
rer's, des ſchwäbiſchen Reformators, 
Leben und Schriften. Mit dem Bild⸗ 
niſſe Blaurer's. 39 Bogen. Royal⸗ 
Oktav. 2% Thlr. 

Nicht allein in dem engern Kreiſe, welchem 
die unmittelbare Wirkſamkeit des um die Re⸗ 
formation der Kirche Würtembergs b ver 
dienten Mannes zugewendet war, ſondern 
auch da, wo überhaupt Intereſſe für die gro⸗ 
ßen Bewegungen jener Zeit vorhanden, wird 
dieſe, auf umfaſſende Quellenſtudien baſirte 
und vieles bis jetzt Ungedruckte enthaltende 
2 ein tieferes Intereſſe in Anſpruch 
nehmen. 

Schlier, Joſeph, die zwölf klei⸗ 
nen Propheten. Ein Wegwei⸗ 
ſer zum Verſtändniß des Propheten⸗ 
Wortes für die Gemeinde. Gr. 8. 
16 Bogen. Geh. 22 ½ Sgr. 

Dieſe Schrift füllt zumal für die Gegen⸗ 
wart eine weſentliche Lücke aus, indem ſie der 
Gemeinde das auf dem Titel Bezeichnete in 
8 Sprache bietet. Das Buch 
wird die gleiche Beachtung finden, wie der im 
vorigen Dad von — 2 — Verfaſſer er⸗ 
ſchienene Handleiter zur Geſchichte „der Könige 
in Iſrael.“ 3630] 


Auktion. Mittwoch den 28. Nachm. 2 Uhr 
und Donnerſtag den 29. und Freitag den 
30. Novbr. d. J. von Vorm. 9 und Nachm. 
2 Uhr ab ſollen in der Conditor Steiner⸗ 
Ken Konk.⸗Sache, Ring 4 (Firma Barth), 
ierſelbſt zunächſt die noch vorhandenen Con⸗ 
ditorwaaren, als eingemachte Früchte, Wein, 
Rum, Liqueure ꝛc. demnächſt und zwar von 
Donnerſtag Nachmittag ab, die im Geſchäfts⸗ 
Lokale befindlichen Mobilien und Utenſilien, 
die geſammte Laden⸗ und Gas⸗Einrichtung, 
ferner 80 Stück Glaskrauſen mit Deckeln, 
kupferne Keſſel und Becken, eine Abziehblaſe, 
eine Eismaſchine, eine Brückenwaage, einige 
Betten und Kleidungsſtücke verſteigert werden. 
[3644] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Montag den 26. d. M. Vorm. 
10 Uhr ſollen im Garten, Paradiesgaſſe 15, 
eine Partie Runkel⸗, Ober: und Mohrrüben⸗, 


8 351 und Erdbeerpflanzen verſteigert werden. 


Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


De Grundſtück Mathiasſtraße Nr. 38 
in Breslau, zum „Weinberg“ genannt, 
mit welchem eine Gaſtwirthſchaft und Bren⸗ 
nerei verbunden iſt, ſteht vom 1. Jan. 1861 
ab entweder zu verkaufen oder zu verpachten. 

Darauf Reflektirende wollen ſich melden 
Gerbergaſſe Nr. 12 beim Schmiedemeiſter 
Mückude. [4607] 


Luftdichte Ofenthüren, 


in den bewährteſten Konſtruktionen, bei 


Strehlow und Laß wi 
[3641] Schuhbrüche we 
miele Thüren machen die Ofenklappen über- 
flüſſig und ſind gegenwärtig ſehr billig) 


2648 
Amtliche Anzeigen. 


y Bekanntmachung. [1405] 
Die Anlieferung der zur Verpflegung der 
Gefangenen bei der Königlichen Straf⸗Anſtalt 
de Rawicz im Jahre 1861 erforderlichen nach⸗ 
enannten Gegenſtände, zu den muthmaßli⸗ 
chen Bedarfsſummen von 
432,000 Pfund Kommißbrodt, 


Ring 32, Hintermarkt⸗Ecke. 


700 Quart Eſſigſprit zum Verſpeiſen, 
200 bis 600 Quart gewöhnlichen Eſſig 
zum Räuchern und Sprengen, 
160 Pfund Talglichte, 
155 im Submiſſtons⸗ event. Licitations⸗Ver⸗ 
ahren an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Die diesfälligen Bedingungen liegen bei 
dem Königlichen Polizei⸗Präſidium zu Bres⸗ 
lau, bei der Königlichen Straf⸗Anſtalts⸗Di⸗ 
rektion zu Rawicz und in der Regierungs⸗ und 


Maſchinenbau⸗Anſtalt u. Eiſenhüttenwerk Wilhelmshütte. 


Breslau, November 1860. 
Bezugnehmend an obige Anzeige haben wir eine in der Wilhelmshütte 


gebaute ealoriſche Maſchine 


hierſelbſt Gartenſtraße Nr. 12 zur Anſicht aufgeſtellt, und kann 
dieſelbe dort bis Anfang Dezember täglich zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags, 
2 und 4 Uhr Nachmittags in Betrieb geſehen werden, wozu wir ergebenſt ein⸗ 


Sn 


Rechnungs = Controle I. hierſelbſt zur Ein= | laden. 1 51 
ii are der vente Sb dauer u. Co. in Breslau, 
Ter in zur Abgabe r verſiegelten Sub⸗ 7 7 m ; Fit, 20 i 
I I miffionsofferten iſt bis zum 7. Dezember F e 5 Bedarf 
Di . J., Vormittags 11%, Uhr, im Direkto⸗ Somptoie⸗ en I: N Ü k 
10 rial⸗Zimmer der Königlichen Straf-⸗Anſtalt zu + CK0 
| Rawicz angeſetzt. 
M Poſen, den 12. November 1860. 
1 n I. 
. v. Seltzer. 2 * 
re ee Geſundheits⸗Unterjacken, a 
Hi Der Bedarf des unter eichneten Gerichts Unterbeinkleider und Leibbinden, auf bloßem Körper zu tragen, M 
h an Talg⸗ und Stearin Lichten genen find ſowohl für Herren und Damen in reiner Wolle, Vigogne, Seide 
5 450 Bid. reſp. 150 Bad) 80 an Brenndl — und Baumwolle, und in jeder Größe, von der feinſten bis zur 
4 circa 120 5 1 das Jabr 1861 ſoll im billigſten Qualität in größter Auswahl vörräthig. 
90 Wege der Submifiion an den Mindeſtſordern⸗ „ ben jo empfehle ich Flanell eberhemden. Strümpfe, Socken; 
Ki: den verdungen werden. Hierzu iſt ein Ter⸗ 4 ſeidene Taſchentücher, wie ſämmtliche andere Artikel e Ci 5 
0 min auf 2 für Herren. Groß⸗Märtinau. 
Kt Sonnabend den 1. Dezember d. J. 
1 Nachmittags 3 Uhr, Eduard Littauer, 
905 in unſerem Parteienzimmer Nr. 2 vor dem Ring Nr. 27 (Becherſeite), 
6 Kanzlei⸗Kath Herrn Mallidh anberaumt zweites Haus von der Schweidnitzer⸗Straßen⸗ Ecke. zum Ausſchank konſtruirt ſteht 
1 worden, wozu Lieferungsluſtige eingeladen N 


45 werden. 

Gebote nebſt Proben der Lichte à 6 Stück 
Ih pro Pfund und Pack, können vorher ſchriftlich 
N in unſerem Generalien-Büreau abgegeben, 
oder im Termine ſelbſt eingereicht werden. 


Da ohne Ausnahme jede wollene Jacke in der Wäſche einläuft, 
und manche ſogar dann nicht mehr tragbar ſind, ſo empfehle ich die wirk⸗ 
lich engliſchen Geſundheits⸗Jacken, welche zwar beim Waſchen auch 
unmerklich einlaufen, jedoch beim Tragen ihre frühere Größe und Weite 
vollſtändig wieder erlangen. 


Goldfiſchplateaus, 
hreib- u. Feuerzeuge, Brot: u. Fruchtſchalen, 
Spiel- u. Flügelleuchter, Kühl⸗Butterdoſen, 
Blumentöpfe x. in allergrößter Auswahl zu Fabrikpreiſen. 958 
S. Wurm, Ohlauerſtraße Nr. 81. 
Das am Bahnhof Ohlau belegene [2867] 
N. 8 N 
Eisen-Dampf-Hammer-Werk ele. 
empfiehlt: Wagenachsen in allen Dimensionen, in completem 
und rohem Zustande. 


ih Breslau, den 15. Nov. 1860, [1446] 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [441] 

Die lönigliche Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu 
Pilgramsdorf an der Chauſſee von Gold⸗ 
berg nach Löwenberg gelegen, woſelbſt das 
Chauſſeegeld für 1½ Meile erhoben wird, 
ſoll vom 1. Februar k. J. ab meiſtbietend 
verpachtet werden. Hierzu haben wir einen 
Termin am 14. Dezember d. J. im Ge⸗ 


igueen, Conſole, 


Bazar Moritz Sachs in Breslau, 


Der Verkauf der in allen Artikeln meines Lagers zurückgeſetzten Waaren hat begonnen, und erlaube ich mir, dieſelben 
meinen geehrten Kunden in Bezug auf ſchöne Auswahl, gute Qualität und beſondere Preiswürdigkeit beſtens zu empfehlen. 


Jauer, den 20. November 1860. 
Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗ 
Landſch 


Heute Abend 8 Uhr 
echt hamburger 


Roaſtbeef 


Weinhandlung, Junkernſtraße 8. 


in zu Groß⸗Märtinau, % Meile von 
Trebnitz, sub Hyp.⸗Nr. 15 belegenes, im 
beſten Zuſtande befindliches Bauergut, be⸗ 
ſtehend aus 132 Morgen Ackerland 1. Klaſſe, 
Wieſen und dem nöthigen Holze und Bau⸗ 
lichkeiten, beabſichtige ich aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. 


Ein Selterapparat 


mit zwei Bereitungs⸗Keſſeln, Korkmaſchine und 


um 
| 2 bei J. M. Schaal, 3 
Gelbgießermeiſter in Reichenbach in Schl. 


Semiramis. 


Unter dieſem Namen verkaufen wir eine 
ite Havanna⸗Cigarre 1000 Stück 16% Thlr. 


Nordhauſer 
Kornbranntwein, 


in alter Waare, das Quart 8 und 10 Sgr. 
im Eimer billiger, 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk. 


M. J. Mack, 


Hamburg, 
Engros⸗Handlung von allen Produkten, na⸗ 
mentlich in Haaren, Borſten, Reis, Stroh u. 
Wurzeln, Fiſchbein, Cocosfaſern, Fibers (wß. 
Faſern), Cocos⸗ und Strohmatten. ꝛc. [2951] 


Schöne Kirſchbaum⸗Fourniere, 
Bunt⸗Birken⸗, Nußbaum⸗ und Eichen⸗ nebſt 


37,000 Weizenbrodt, trocknen Bohlen ſind billig zu haben bei [4555 

46,000 Roggenmehl, M i S chs x 123 e 

240 = ©, Dit. i Weberihlict, or am, . Wolaste, Nadi Ar. 13 

1.300 er Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Königin von Preußen. Grog und Punſch 

ER V 3 7 0 2 . er m . . 2 224 

9,600 Gerſtenmehl, Auswärtige Beſtellungen werden mit der größten Pünktlichkeit ausgeführt. [3645] in der Liqueur⸗Fabrik [4423] 

> Den Meſſergaſſe Nr. 20 bei J. Grund. 

> \ 0 S ma dr 8 * * n 52 © or — * 

7,200 Rindfleisch, 8 Wilhelmshütte, November 1860. 1443] Bekanntmachung. a ür mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 
0 Be Quart Se Bier Hierdurch machen die ergebene Mittheilung, daß wir die HH. Bauer u. Co. erſalgt die FMH der Aandbrſess, Ii ich einen Lehrling jüdiſcher Ne 
40 10.000 Pfund raffinirtes Näbol, in Breslau bevollmächtigt en, Beſtellungen auf [3557] ſtereſſen für den Weihnachts⸗Termin 1860 den ligion, welcher die oberen Klaſſen eines 
1.800 Elain⸗Seife, ö al pri e Ma inen 20., 21., 22, und 27. Dezember, und die Aus⸗ Gymnaſiums oder einer Realſchule be⸗ 
N 600 harte Talgjeife, f Bi an den * zn 11 en ſucht hat. [3631] 
Mr 750 kryſtalliſirten Soda, ür uns 5 er d. J., und zwar in den Vormittagsſtun⸗ „ Kriedlä ieg. 
A gtalliſir für uns entgegenzunehmen den von 3 bis 1 Ahr. H. Friedländer in Brieg 


Täglich friſche Auſtern, 
Peikert's Hötel und Weinhandlung, 
Ohlauer- Strasse 84. 4590 


Friſche Auſtern 
ben Guſtav Friederici, ““ 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 


Filzſchuhe! Filzſchuhe! Filzſchuhe! 
gut und dauerhaft, ſind nur am allerbilligſten 
zu haben Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Ein 7octav. Kirſchbaum⸗Flügel ſteht zum 
Verkauf Alte⸗Sandſtraße Nr. 7, im Zofe 
rechts eine Stiege. 4597 


Der Vock Verkauf 


aus meiner Original⸗Negretti⸗Stammſchäferei 
beginnt am 8. Dezember d. J. 3411 
Moidentin, bei Bahnhof Kleinen und Wis⸗ 
mar, Mecklenburg⸗Schwerin. 
Mengel. 


aft. 
Th. v. Lieres. 


& Richter, 


George Kluge. 
Ausgefallene Frauenhaare 

zur Anfertigung von Zoͤpfen kauft 

Linna Guhl, Hummerei 28, 1. Etage. 


Verkauf 
[3624] eiſe⸗ und feine Gehpelze von Nerz, 
Biber, Krimmer ꝛc., auch Muffe, 
Kragen, Fußkörbchen, Fußſäcke, Pelz⸗ 
Rage find ſehr billig zu verkaufen Nikolai⸗ 
traße 45, zwei Treppen neben der Apotheke. 


100 Breslau, den 17. November 1860. Da ich nur reele gute Waaren, aus den beſten Quellen ars ö A äbe ird ein 
HR Königl. Kveis: Gericht. Wachler. bezogen, führe, bitte 15 das mir in meinem früheren Geſchäfte, Firma linter 25 Stück werden nicht verabreicht. Jizeaagelſcer Hanslehren für bender 
166 Freiwilliger Verkauf. Gebrüder Littauer, jo reichlich geſchenkte Vertrauen meiner neuen Hu N) Hartwig U. Co. von 5 bis 8 Jahren zum 1. Januar 1861 
0 Das den Gottlob Schiller'ſchen Erben Branche gütigſt zu bewahren. [3639] [4547] Ming, grüne Röhrſeite 39 * eſucht und Offerten unter der Adreſſe A. I. 
4 | gehörige Bauergut Nr. 6 zu Groß⸗Sägewitz, 2 2 Wabnbof Morgenroth erbeten. 13638] 
Kin abgeſchätzt auf 3500 Thaler, zu Folge. der ie ut R ü 1 oder 2 gi it hne Mö 

| nebſt Bedingungen im Büreau II. B. einzu Die höchſten Preiſe für ge⸗ „I oder 2 Zimmer, mit auch ohne Möbeln, 
enden Tae ol en oo mon |M trägene Mleidungsftücke, Bet: M| Nein een uat Ih eignend, ln von 
bi 5. Dez 1860 Vm. 10 Uhr . 5 g „ e 
e e Shaubert Niederlage von Steinauer Thonwaaren. ten und Wäſche zahlt nur J. I Straße 4, 2 Treppen. [4609] 
1 an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗ Zu Feſt⸗Geſchenken beſonders geeignet empfehle ich: [4605] Tiſchler, Ring Nr. 1 (Eingang) K» EURE EETPEN 8 
4 Zimmer Nr. 2 freiwillig ſubhaſtirt werden. Ampeln, en Waſchſervice, und Nikolaiſtraßr. im 3. Gewölbe. i der nn W en 


Neujahr zu beziehen. [4545] 


Eine Wohnung von 2 Stuben iſt bald zu 
beziehen Buürgfeld 12/13. 4600] 


Hoilfmann’s Hötel garni, 
alte Taſchenſtraße Nr. 16, 
an der Promenade, empfiehlt ſich den geehrten 
Freunden und reiſendem Publikum. [4596] 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 


Die Deen dei 


11 en eee bis Mittag 12 Uhr Bestes geschmiedetes Eisen zu den solidesten Preisen. 28 Be] Breslau, den 23, Novbr. 1860, 
ke anberaumt. N Bestellungen auf Modell-Eisen jeder Art werden bestens Hamburger Bitter, feine, mittle, ord. Waare. 
35 > Agel zum Mitbieten iſt don Er aufs Schnellste angefertigt und billigst berechnet. die Flaſche 18 S Weizen, weißer 95— 5 9 77-83 Ser. 
2 zachtluſtigen eine Kaution von 150 Thlr. Die Verwaltung ev G dito gelber 90— 94 85 74—81 „ 
ln ee des Eisen-Dampf-Hammer-Werkes eite. Steinhäger ( ö enevre), | Roagen ”. . 86 — 0% % 7 
Die Licitations- und Kontracts⸗Bedingun⸗ von H. Koetz in Ohlau. aus reinen Wacholderbeeren, die Fl. 25 Sgr., Bee A a 23 30 22 1 
n Sit Berliner Getreidekümmel, Erle... 72 2 e 8865 „ 
in unſerem Geſchäftslokale als auch in dem erren⸗Hu e, von G. A. Gilta, die Original⸗Fl. 15 Gar; „ 
ji des Unter⸗Steuer⸗Amts zu Goldberg und bei 8 37 a A. Gilka, die Original- Fl. 19 Sgr. Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
"N der Barriere e e eingejehen werden, Damen: y Mädchen⸗ zZ. Boonekamp of Maag- itter, 99 195 einge es en . 
1 Liegnitz, den 16. November 1860. $ 1 die Original⸗Flaſche 7%, 15 und 27 Sgr., Raps r + 5 . 
0 Königlihes Haupt Stener⸗ Amt. und Kinderhüte ure . S. 6. S berg, Ptlareriraße Nr. Ti. * 80. 75 70 5 
ö Banholz⸗Verkauf. - eh 5 ge S M Delb aneo Kartoffel⸗Spiritus 20%, G. 8 
Zum Verkauf einer Partie meiſt ganz ſtar⸗ ſchmackvoll garnirt, empfiehlt in allen Sorten: 1Ig3573] nz + 22. U. 2. Nobr. Abs. 10 l. Mig. dl. Nbm? 
ag und 1 ab Bach Julius Nitzſche, Albrechtsſtraße 36. Speditions- u. Comm „Geſchäft, u. 23. Nobr. Abs. 10 U. Mg. GU. Nchm. 2ll. 
onderer Länge und regelmäßigem Wuchſe, — — = - . u. 7 . ’ | Quftprudbei0° Sugar, e N 
e „pn and e nc, 22,000 Paar echt Lee ee Hamburg. 7° Be 5... 3 m SB 
j ? en e und franzöſiſche mmi „ im 6 ie im Einzelnen ſchne 2 = MA 
4 Bormittene 91 n Ir lle i und billig verkauft werden; eee [3098 Eine echt amerikaniſche Affenpinſcher⸗ | Dunftfättigung opt. Spt. 70pGt. 
täbtifchen © e 155 katzen Damenſchuhe & Paar 15 Sgr., von ſchwerem Doppelgummi, à Paar 27% Sgr. Hündin, ganz kleiner Race, iſt zu ver: | Wind SW S S 
zu ee e ae e errenſchuhe a Paar 22 ½ Sgr., von ſchwerem Doppelgummi, A P. 1½ Thlr. taufen im blauen Hirſch, Stube Nr. 18. Wetter heiter heiter trübe 
5 { 3 le \ 1 r i, à P. 15 Sgr. kü . 1 
Dabagnen un busen dean enen. I e im Blauen eee Breslauer Börse vom 23. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 
ben find. a m ꝙꝗ—8 Weehsel-Course 1St.-Schuld-Sch.13%1 87% B. | £reib. Pr.-Obl. AT — 
N Gebote konnen auf den ganzen Bauholzbe⸗ \ iferei L i 3 fi Amsterdam |k.S.1142% B. |Bresl.St.-Oblig4 | — |Köln-Mind, Pr.4 | — 
ee ehe | Die Stammſchäferei Lausle in der ſächſiſchen Oberlauſitz are 5 li 8. bee ee, — ew. ech | — 
155 gegeben werden. 2 wird auch nach der Verpachtung des Dominiums rationell fortgezüchtet, und empfiehlt den Hamburg . K. S. 150 f bz. G. Posen. Pfandb. 4 100%, C.] Neisse-Brieger]4 | 51% B. 
j Die Sohtaufgelber Ind jefat einzuzahlen. „ Ba die hieſigen Zuchtböcke zu Mme 28 . dito 20. 149 % bz. dito Kreditsch.i4. | 91% B. | Ndrschl.- Märk. 4 iu 
Leobſchütz, den . Novbr. 1860, [1444] v er Rittergutspächter Guſtav 2 London . k. S.“ — dito dito 13%] 94% G.|| dito Prior. 4 — 
Der Magiſtrat. FR 7 7 oo ZM. “6. 18 ½ bz. B. Schles. Pfandb 6 a dito Ser. IV. 5 — 
ha er 14 Copir⸗Juſtitut, Albrechtsſtraße 24, Paris 287% bz. i 1000 Tui. 37% 88% b. Oberschl.Lit. ler g. 
ah: a Holz⸗Ver et & nahe der Poſt, empfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, jeder Sprache] Wien ö. W.) 28.72 G. Schl. Pfdb.Lt. A. 4 | 96%, G. dito Lit.B, 315 116% G. 
| Aus dem Kämmerei⸗Forf e zu chlaupe und jeden Faches. [3087] Theodor Suſt. Frankfurt. 2M. FIR Schl.Pfdb.Lt. B. 4 98 % G.|| dito Lit. C. 357 127% 6. 
werden wir Donnerſtag den 29. No⸗ 8 — ET Augsburg .. — dito dito 34 — dito Prior.-Ob.(4 | 87%, G 
N vember d. J., von Vormittags 10 Uhr ab, Von neuer direkter Sendung empfehle ich: [3642] Leipzig .... — dito dito C. 4 96% G. dito dito 4 93% B. 
circa 150 Stück Buchen, 84. Stuck Rüftern, Sardines ä Phuile et au beurre, petits pois et puree, , Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfab.4 | 96% G. dito dito |3%| 75% B. 
16 Stüd Erlen, 18: SHE . — S Harengs à Thuile, huitres marinees, haricots, morilles, Champignons, ler 93% 6. Schl. Rentenbr. 04 95% B. Rheinische . 4 == 
bekannt zu machenden Bedingungen, nale Her mann Straka, Colonialwaaren-Handlung, Junkernstrasse Nr. 33, u: er a 8. Ausländische Fonds. dito dito 4% — 
bietend verkaufen laſſen. Kaufluſtige, ac 4 Stearinkerzen-, Thee-, Delicatessen- und Mineralbrunnen-Niederlage te »» Poln. Pfandbr. |4 86% G. dito Stamm . 5 80% B. 
= Nr 127 — en. ale 1 — 5 ſ m S 5 f 51 6 8 0 Em ae * a an — Oppl.-Tarnow. 4 | 29 B. 
en, haben ſich bei dem Förſter Löffle eſſelſtein⸗ Spiritus ür Ci 0 ilanten . Dr 2 — 
Schlaupe zu melden. [1442] 2 A * pit u * igarren⸗-Fabr Freiw. St.-Anl. 4) Krak.-Ob.-Obl. 4 — Minerva q 5 — 
Neumarkt, den 13. Novbr. 1860. „ für Mühlen⸗ und Fabrikbeſitzer! Eine ſehr bedeutende Partie Preus. Anl. 1850 401 y B. Oest. Nat.-Anl.5 | 56% B. Schles. Bank ..[4 | 79% br. 
Der Magiſtrat. in vorzüglicher Qualité, zu jeder Art ms D 1 „Decke dito 185214% 101% B. Warsch.-Wien, = u. B. 
— ⁰ —◻＋◻-＋-◻:U ᷓ von Leſſelſtein und unter vollſtandigſter“ prima omingo⸗ 7 dito 1854 1856 1% Risenbahn-Aetien. Oesterr,-Loose | 1 
is Guß eiſe ef Garantie, legte zur Bequemlichkeit der ſowie alle andern in⸗ und ausländiſchen Tabate| dito 1859/5 106 B. Freiburger ....4 84% R. dito Credit 62% bz. 
F tere Oeſen, Herren Sabeitbejiger ein Lager für Schlefien offeriren billigſt: Präm.-Aul. 18543117 L B. | dito Pr.-OblA | 87 B. u. B. 
1 von 15 Sgr. bis 45 Thlr. à Stück, bei bei Herrn Ferdinand London in Breslau, Hu N) H wi U Co Die Börsen-Commiseion. 
5 Strehlow und Laßwitz, euſcheſtr. 51. 4608 Hugo Harrwitz II. Co., 2 
12 8640] Schuhhrücde 54. Ruhrort a/. Adolf Kyll. [4548] Ming, grüne Röhrſeite 39. Verantw. Nedatteur: N. Yürkner, Drud von Grap, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
. — ä en 2 8 


